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Die 1. Vertikalspalte gibt die Nr, bzw. Reihenfolge der Länder; 
Die 2. gibt die Namen der Länder, dann für jeden cd die Reihenfolge der in ihm befindlichen Karten. Die Zahlen geben 

die Ordnungszahl in dem betreffenden Codex, unten steht die Zahl der Karten eines jeden Codex, rechts die Zahl der Karten 
jedes Landes. 

ABKÜRZUNGEN. 

A = Altertum 
MA = Mittelalter 
AT = Altes Test 
NT = Neues Test 
Ms, Mss ss Manuskript, -te 
MM = Mittelmeer 
MB = Meerbusen 
HJ — Halbinsel 
Cod, cdd = Codex, Codices 
Ru = Ruinen 
Taf = Tafel 
S, p = Seite, pagina 
Nr = Nummer 
a d K = auf der Karte 
f a d K = fehlt auf der Karte 
a a l = auf allen Karten 
o N = ohne Namen 
z T = zum Teil 
zw — zwischen 

vgl, cf = vergleiche, confer 
ff = und folgende 
eb = ebenso 
sg = sogenannt 
j , n j = jetzt, noch jetzt 
ar = arabisch 
ps = persisch 
h=Hedschra,Hegira,Flucht622n.C. 

MAASSE. 
m, km =s Meter, Kilometer 
Ml. mp = Meile, milia passuum 
par = Parasangen 
L, Br = Länge, Breite 
n B = nördliche Breite 
St = Stunde 
st = Stadium (160—200 m) 
T = Tagmarsch (15—25 km) 
Ka = Karawanenmarsch 

Kamelmarsch *(50 km) 
S = Seefahrtstag (100 km) 

UMSCHREIBUNG. 
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Erste Abteilung des IV. Bandes. 

Die Erklärung von Nordasien auf der grossen Idrisikarte. 

A. DIE ISLAMLÄNDER. 

Wir behandeln hier folgende Länder: 

1. Armenien 5. Seistan 
2. Dschibal 6. Chorasan 
3. Tabaristan und Deilem 7. Chowarezm 
4. Die grosse persische Wüste 8. Mawarenahr. 

Diese Länder sind auch in gleicher Beihenfolge in der zweiten Abteilung dieses Bandes 
behandelt; man vergleiche deshalb jeweils die schematischen Länderkarten des Islam-
Atlasses ebenda und insbesonders den Schlüssel zu den Wegstrecken. 

Die kleine Idrisikarte ist schon im I. Band, 3. Heft behandelt und muss dort ver
glichen werden. 

1. Armenien. 
Idxisikarte Sektion 36 u. 46 
Geographie d'Edrisi, ed Jaubert II p 143, 169, 170, 320 ff 
kleiner Idrisi in Mappae Ar ab. I, p 92 u. 93 
Sprenger Post- und Eeiserouten des Orients, 1864, S. 57, Taf 8. 

Im Altertum bleibt fast die ganze Küste des Kaspischen Meeres im Dunkeln. Die 
Länder Jberia, Albania, Hirkania, die Volksstämme der Kaspier, Kadusier u. a. sind fast 
leere Namen. Selbst Grossarmenien ist den römischen Geographen nie zur vollen Klarheit 
gelangt, weil dieses Reich niemals vollständig unterworfen und wirklich zum römischen 
Weltreich geschlagen worden ist. Wir sind deshalb bei Ptolemaeus nicht einmal imstande, 
die beiden grossen Seen, den Wan-See und den Urmia-See klar zu erkennen.1) Alles, was 
weiter nach Osten liegt, gegen das Kaspische Meer hin, der Unterlauf der Flüsse Kur, 
Araxes, Send Rud ist unklar. Von all den grossen, fruchtbaren und stark bevölkerten 
Städten, welche ohne Zweifel schon im Altertum bestanden, erfahren wir nichts .Brauchbares. 
E r s t d i e A r a b e r lassen hier ein reiches Kulturland in einem überraschend klaren Karten
bilde erkennen, welches an Bestimmtheit und Deutbarkeit ein Meisterstück darstellt. 

1) Pt gibt nämlich auf Asiae III 4 grosse Binnenseen an. Der nördlichste derselben L y c h m i t e s p a l u s ist wohl jetzt 
als Goktscha zu deuten; A r s i s s a p a l u s , jetzt Wan-See; T h o s p i t i s p a l u s , mit der Stadt Thospia, durch welchen der 
Tigris fliessen, oder aus welchem er kommen soll, existiert als solcher nicht und kann auch auf keinen andern als den Wan-
See bezogen werden. Dann muss der 4. grosse See, M a r c i a n e s p a l u s (welcher Bitterwasser enthalte), als jetzt der Urmia-
See gedeutet werden. 
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Idrisi fasst auf den Sektionen 36 und 46 die 3 Länder Armenien, Kan und Aser-

beidjan zu einem Landschaftsbild, bei Mukaddasi al rihab genannt, zusammen, welches 

unten (im Norden) und rechts (westlich) vom Kaukasus, links (östlich) vom Kaspischen 

Meer begrenzt wird. Oben (südlich) grenzt dieses Gebiet teils an Djibal, zum grösseren 

Teil aber wird es durch das Armenische Grenzgebirge — g e b e i b ä r a m ä b i l ä k r a d — 

vom Tigrisbecken getrennt. 

Armenien erstreckt sich nach Id von Derbent und Tiflis im Norden bis in die Nähe 

von Sendjan, an den Urmiasee und den oberen Tigris im Süden. Im Osten grenzt es an 

das Kaspische Meer, im Westen an das Kömerreich. 

121. Armenien auf der grossen Idrisi-Karte 

Als Länder unterscheidet Id: 
1. biläd al rän, das Königreich Ran, Land Arran, 

ärän, nördl. begrenzt vom Kaukasus, j Schirwan, 
mit der Hauptstadt b a r d a ' a und den Städten 
b i l kän ,bu rang , s amäh la , sarüän,äigän, 
sakli (wohl unser sakni), hanüa, saniknn, 
tiflis. Aran nicht zu verwechseln mit Alan, 
Gebiet der Alanen 

2. biläd äderbefgaii, wie das Land heute noch 
heisst, Atropatene der Alten, j Aserbeidjan, 
Hauptstadt a r d e b i l ; ferner elend (eluend?), 
barzand, uar tan und mükan (mogan), 
t abr iz , j" Täbris, die heutige Hauptstadt 

3. a'äli arminla, Hocharmenien, Hauptstadt dabil, 

j Dawalu, ferner k a l i k a l ä , j Erzerum. na-
sHa, üa rzekan , s i sgan (auf der Übertrag. 
K. irrig sisän), züzän, htlL Jetzt etwa Pers-
armenien mit der Hauptstadt Eriwan 

4. a^äfil arminla, Niederarmenien, Hauptstadt 
l ia lat , j Achlat, ferner ßitlis, s a l m ä s , Melaz-
gird, Ardjis. setän, barkuri, Uriniah, Merend. 
Hieher auch bagasis, j Bajazid 

Ausserdem nennt Id auch noch ein Kiein-Armenien, 
arminla al sagäri (Ib II S 329), zu welchem hü! 
hanüa, aläigän und al bäb gehören. Es scheint 
sieb also um das Land al rän zu handeln, jeden
falls nicht um das alte Armenia minor, welches 
zu Kleinasien zählt 
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Ferner bat die Karte auch ein ard al bäb ua al 1. biU.iaire kanudan, kabudan, ) Urmiasee mit 
abuab und man kann schliessen, dass hier ein maraga, arminia u. a. Stadien 
eigener Herrseber war. 0 w XT . . , , , , 

Tpn« î+0 ^00 Y 0 , I r 4. i i . . , , , 2- Wansee o N zwischen argis und ha at 
Jenseits .des Kaukasus hegt noch bi lad al sarir, ., n , , , ,.4 , C1 \ T " " T 3 , 

das Land des Trones, siehe MA II S 153 Goktscha-(bewanga)-See o N (a d K im Lande al 
sarir, jenseits des Kaukasus). 

An Flüssen sind a d K gezeichnet: Gebirge: Die Nordgrenze bildet der Kaukasus , in 
nähr kür a d K o N , alt Cyrus, j Kur, an welchem Tiflis welchem die Karte von Derbent bis Tiflis und 

I b i läd . al s a r i r % ^ 
bäb et ahü.äb'UCu.J-

122. Armenien und Aderbeidjan tibertragen auf beute. 

liegt, mit einem linken Nebenfluss, welcher 
wahrscheinlich den jetzt ins Meer mündenden 
Samur darstellt 

nähr al ras, alt Araxes, j Aras, a d K o N, entspringt 
nicht weit von k a l l ^ a l ä , an demselben liegt 
b i l k ä n 
Nebenfluss rän o N 

äsfid rüd, j Sefid Rud 
Oben jenseits des Gebirges ist der Tigris mit seinen 

Nebenflüssen, s. M A III, 18. 

von da gegen Südwesten bis Mejafarkin 9 Pässe 
zeichnet. Im Süden gebel bärama bi läkrad, 
j der armenische Taurus. 

Wegstrecken: 
1. Von B erdan nach Tiflis, Ib II 323, Ist 91: 

barda 'a , die alte Hauptstadt von Ran, j Perthaw 
oder Berdan mit den Ru von barda'a am Terter, 
20 km vor seiner Mündung in den Kur, be
deutender Handel und Fruchtbarkeit der' Gegend 

liantia 27, ganza Ist, j Gandzak bei Elisabethpol 
samkün 30, Samkur Ist, cd. Mordtmann S 88 

Die Karte gibt auch die drei grossen Seen von l,iaiän 63, hunan oder hamän Ist, j Hassansk am 
Armenien: . Hassan Su 
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al kala'a 30, eb oder ibn kilus Ist, j Kyz Kala. 
Schloss der hunän, kala'a el torab (Erdschloss) 

t if l is 36, j Tiflis". 

2. Von Berdan nach Derbent, 1b II 321, Ist S 90: 
bürang , berung 54, j Burguschet? 
al s amäh la 42, j Schemacha 
sarfiän 3T, sirüan kl Id, eb Ist, j Ru. vonTschawran, 

Syrwan 
al ä lgän 2 T, al algät kl Id, j Nuradjan 
gisr samür, Hafen semmur 3 6 , - 1 Tag zur Brücke 

über den samür Ist, j an der Mündung des 
Flusses Samur 

bab al äbüäb , al bäb mit 2 Häfen, j Derbent. 

3. Von Berdan nach Ardebil und Sendjan gegen 
SO, Ib II 323 und 171, Ist S90: 

bübän 21 - üa r t än 21 -
b i lkän 36, j Ku Bailakan oder Schagar 
nägab 21, j Ru Althan am Aras 
ba r zand , bezrend 21, (burend), j Ru Kyz Kala am 

Fluss Berzend 
a rdeb i l 45, in äderbelgän, j Ardebil 
kantarä sandnr 1 T, Brücke von sandür, über den 

äsfid rüd Ist 
s a r ä t 1, sagand Ist, j Sartschem — büi 1, tüi Ist -
zangän , Bewohner durch ihre Dummheit bekannt, 

j Sendjan. 
Ein andrer Weg über: 

s a r ä t - manänig 60, manig kl Id, j Miane 
bunig , holg I T - zangän 1 starker Tag 
Von manänig direkt nach zangän 2 T. 

4. Von Berdan nach Dabi l , Ib II 324: 
k a l k ä t ü s 27, tos Ist - miras 39 - kailaküter, 

kailekui Ist - slsgän 48, bei Nachegewan? -
dab i l 48 

Andrer Weg: bezrend - meimad 3 T, j Maiman -
ähar 3, j Ahar am Ahar Tschai 

üa rzekän 4 T, j Kartschewan bei Ordubad am Aras 
dabi l 2 T, ist die bedeutendste Stadt von Innerar

menien, die Hauptstadt und der Regierungssitz 

von ganz Armenien, heute in Ruinen in der 
Nähe der alten Hauptstadt von Armenien, Ar-
taxata; j Dawalu am Aras, ö vom Ararat. 

5. Von Ardebil nach D i a r b e k r , Ib II 170 u. 327, 
Ist 91: 

a rdeb i l - iama - küäser 15, j Kaisarie, Kesra -
t ab r l z 57, alt Tauris 

hui 27, j Choi 
barkuri 90, berkeri Ist, j Pergri, Bergiri, Barghir am 

Bendi Su, der in den Wansee fliesst 
argis 45, j Ardisch am Wansee, nach Id Grenz

platz gegen das Land Rum 
ha la t 75, aljlat, j Achlat, Ru bei der Stadt, die 

Hauptstadt von Ausserarmenien 
bidl iz 75, eb Ist, j Bitlis 
ärzen 75 (alt Tigranocerta?) j Arzen; Erzerum kann 

bei dieser Strecke nicht in Frage kommen 
miafärkin 112, j Mejafarkin 
ämid 2 T, j Diarbekr. 

6. Von gezi re t ibn 'omar nach S e l m a s und 
Dabi l Ib II 172 n. 328: 

al t i l am Fluss sorlt - gebel goda'n, j Djudi Dagb -
madlän, von den Kurden zerstört - niar^än, 
j Merzin bei Djulamerg? 

s a l m ä s - h ü i , j Choi (maraga 159) 27 - nisua 5 T -
dab i l 4T, 65 M. 

7. Von A r d a b i l - M a r a g a - S e l m a s , Ib 328: 
manänig , mianeg" 20 p, mang" Ist — kulisera 10 

maraga 10 p — fama, ganua 18, j Janarch? 
- masa äbäd 15 - bü rza 15 - ä r m i n i a 45 -
oder von maraga über den See 72 — sa lmäs 
48, j Seimas. 

8. Von Täbr i s nach M a r a g a - S h a h r z u r , S 170 
t ab r l z 57, eb Ist, alt Tauris - harkän, a d K da-

b erkan 27, j Dehcherkan, Dihkargan, - al 
maraga 33, j Maragha - s a h r z ü r in gi 
j Scherisor 

Die Darstellung von Armenien auf der kleinen Idrisikarte 
siehe Mappae Arabicae I. Band 3. Heft S 92/93. 
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2. Dschibal und Behlus, j Irak Adjemi. 
Auf Sektion 36/37, Ib II p 143 
Sprenger Taf 7 S 53 (nach Atwal) 
cf Uylenbrock 1822. 

al gibäl, pers. kühistän1), wird auf der Karte des Id dargestellt als Gebirgsland, ringsum 
von Gebirgen umzogen, oben halbkreisförmig, unten geradlinig, rechts und links liegen 
noch einige Städte ausserhalb des Gebirges. Angeschrieben ist im Süden b i l ä d b a h l ü s ; 
der Name gibäl fehlt. 

Das Land entspricht im allgemeinen der heutigen geographischen Bezeichnung 
Irak Adjemi, einer persischen Provinz, welche in ihrem gegenwärtigen Umfang südwärts 
an Parsistan, im Osten an die grossen Wüsten von Persis und Chorasan, sowie an Tabaristan 
und Kumis, gegen Norden an Masanderan und Aserbeidschan, im Westen an Kurdistan 
und Chusistan grenzt, welch letztere Provinzen von einigen orientalischen Geographen 
teilweise zu Irak gerechnet werden. 

Die klassischen Historiographen bezeichnen dieses Land nach dem dasselbe beherrschen
den Yolke als Medien. Dasselbe stellt sich dar als ein von Gebirgen durchzogenes und 
von gewaltigen Höhenzügen umgebenes Hochland, das nur im Osten in das wüste Flach
land, die Salzwüste von Chorasan ausläuft. 

Zu Dschibal gehören die Ländernamen: 
biläd gibäl (Name f a d K), j Kurdistan mit den Städten: 

d a s k a r a , h ä n i k i n ; k a s r s i r i n , s i r ü ä n , s a i m a r a , k a r m ä s i n , d a i n ü r , kerg 
b i l ä d b a h l ü s , j Irak Adjemi mit den Städten: 

i s b a h a n , r a i , h a m a d ä n , n a h ä ü ä n d , muhürga fünduk, masendan, kazü in , 
medinet al mabärak, k ü m , k ä s ä n , buru^ard (buzargerd) und borg . 

An Gebirgen ist nur gebel laham zwischen Isbahan und Kaj genannt, auf der Karte 
ohne Namen. Im Norden zieht sich der Elborus in verschiedenen Verzweigungen, mit 
dem vulkanischen Demawend in der Mitte (nordöstliche Grenze) hin; im Westen liegt 
das Zagrosgebirge mit dem Elwend; bei Kazwini erhebt sich der Eamend und zwischen 
isbahan und hamadän der kerkesküh. Genannt wird auch insbesondere der gebel safra, 
der bei säüa gelegen, auch die Bezeichnung „Berg von Sawa" führt. 

Auf unseren Karten werden zunächst 3 Städte als besonders wichtige Knotenpunkte 
des Handels und "Verkehrs und als hervorragende Metropolen des Landes charakterisiert. 
Es sind dies: Isbahan, Hamadän und Eaj. 

Während die beiden ersteren auch heute noch eine bedeutende Rolle spielen, findet 
sich Baj (al rai) auf den modernen Karten nicht verzeichnet, oder nur als Euinenstätte 
angedeutet. 

1) lulhistan heisst bei Id eine Provinz von Chorasan. 
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Raj, al r a t , ist eine der ältesten Städte Mediens und entspricht dem alten (bibl.) 
Rages, das in der Geschichte des Tobias erwähnt wird. Diese Stadt wird bereits im Vendidat 
des Z. Awesta erwähnt und war ohne Zweifel eines der wichtigsten Kulturzentren des 
alten Iran. Auch in den Keilschrifturkunden der Achämeniden wird ihrer gelegentlich 
gedacht, oder wenigstens der nach ihr benannte Distrikt namhaft gemacht. Es ist von 
einer Gegend in Medien, Namens „Raga", die Rede (Beh. II 71). Die Stadt Raga (Rages) 
wurde im Verlaufe der Jahrhunderte öfters ganz oder teilweise zerstört. Schon Seleukus 
Nikator hatte sie neu aufgebaut und Arsakes stellte sie wieder her. Von den Arabern 
wurde sie 642 erobert; 1220 fiel sie dem Mongolensturm zur Beute. Ihre Ruinen, an 
denen noch der alte Name in der abgeschliffenen Form Raj haften geblieben ist, liegen 
13 km südöstlich von Teheran. 

125. Irak Adjemi und Masanderan (£ibal und tabaristän mit dallem) auf der grossen Idrisikarte. 

Isbahan, i s bahän , ist noch jetzt eine der hervorragendsten Städte von Irak Adjemi 
und Residenz des Statthalters; es liegt am nördlichen Ufer des Senderud. Nach Ib II 167 
Doppelstadt, Häuser aus Erde, wichtigste, reichste, volkreichste Handelsstadt zwischen 
färs, gibäl, horäsän und hüzistän. 

Hamadan, h amadän , das achämenidische Hangmatana, ist die am Euss des Ehvend 
gelegene ehemalige Hauptstadt des medischen Reiches, die aus der Geschichte in der 
gräcisierten Namensform E k b a t a n a wohlbekannt ist. 

Neben diesen Hauptstädten scheint Dinawer d a i n ü r einer besonderen Bedeutung sich 
erfreut zu haben, da sie auf den Karten stark hervorgehoben wird, obwohl sie nicht auf 
der Hauptlinie der Handelsstrasse, sondern etwas seitwärts lag. Dinawer gilt den alten 
Geographen als eine „der vornehmsten Städte von gibäl" und wird meist von Kurden 
bewohnt. 

Wegstrecken: schloss) 2 1 - i n ä d e r ä n 2 1 - kantara al na'inän 
1. Von Hamadan nach Schirm. Jb II S 162: 15 - eiub 12 - behesun, ist ein hoher Berg 

hamadän s. o. j Hamadan-ästaräbäd 45, jAsa- mit Stadt, j Behistun, Bisium (Baghistan) -
dabad - k.asr el lasus, lagna kl Id (Räuber- karmäsln 24, farmadin kl Id, j Karmanschali 
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Abzweigung von karmäs in nach masunclan 9, oder 3. Von Hamadan nach al lur und Diaful. Jb II Hit!: 
dokkan 21 ~ nah an and h am ad an rudan, raiizlpm kl Id, 1 T, j Rudhan 

zobeida 24-, j bei Harunabad • marg el kala'a, marg nahäuand 21, j Nchawend asir 30 - sabcr-
kl Id, 27 - bolllan 30, alt (Jhalone oder AI- gas,sabnrhastTst,sairklId al lnr 90 vonasir. 
bania, j Holuan. Von da nach kasr Sirin 25, Von lür nach ^ondi aabur noch 6T, j Dizful. 

126. Irak Adjemi (tfibäl und behlüs) 
übertragen auf beute. 

j Ru Kasr Schirin am Holuan Rud. Von hier 4. Von Hamadan nach Isfahan. Jb 165: 
führt der Weg dann weiter nach Bagdad. hamadan - rämin 21 - buru^ard , baragaid 

2, Von Holuan nach Schirwan und ai lar. Jb II 168: " Id» \ ^ f ^ ^ " f l f ^ / 
i - , . . , . . karam kl Id, 30, reiche Industriestadt, i uha-

holüän - MmäD 2 staAe T j bctowan ; , « - a ] M h fl 

m a r a, slmara kl Id, ebenfalls 2 T, und werter ^ ^ , „ b , h a „ "„ • W a h s m . 
nach al lnr nochnial 2 T. * 



f>. Von llanwdan nach Hai. .Ib II 1*15: 10. Von Ikunadan über Deinur nach Mara&'a.Jbll IG!): 

hamadän adernu 15 iarza L2 Minanin .13 h am ad an .ist er ab ad 45 soba 27 da inur 
sana 15, j Hawaii maskuna 27 kastana 04, kleine Stadt, doch gut bevölkert, j Deinur 
rai 48, alt Ragac; nach Id die grünste Stadt, (Dinewr) - s i rma 1 T, j Siana? - ganarhan, 
aber zerstört, j Ru Rai und schiitischer Wall- genergan, 27 von dainur , j Sinendidj oder 
fahrtsort Schah Abdul Azim bei Teheran. Sinna - teil uar 18 - saisar 21, Saisur, slsar 

6. Abzweigung von Sawah nach Kaschan. Jb II 166: kl Id andarab 12 - al ba i lkän 15, wohl 
saua-knm36oder2T,jKum-^rifian,jKa8chaii. .1 S n k B l l l a k " b ü r z a 1 8 " «aberhast 24 -
„ xr ri ,. , _» . ' . , , ^ ., r, , « maraga, i Maraga. kl verwechselt die beiden 
7. Von bendjan nach Kai, siehe auch DeilemStrecke2. ~ , , .,, , , _ - x i - n - i 

*' ' Orte bai lkan und burza mit b i lkan und 
zangän, j Sendjan - al sultänije (al saltan), j Sul- bar da 'a in Ran (Armenien) und bringt da-

tanie- äbhar , ablur klld, j Abhar -kazüm, d u r c h grosse Verwirrung in diese Wegstrecke, 
j Kaswin al tälikän - rai , j Rai s.o. 

8. Von Ilamadan nach Kaswin. Jb II 167: 11. Von Hamadän über Scherisor nach Maraga. 
h a m a d ä n - närestan 30 - aued, äba Ist, 24, j Aweh - Tb II 17 2 : 

kazüm 2T, ist eine schöne Grenzstadt von hamadän - dainur sahrzür , sehr i zur, äahr 
Djibal, j Kaswin. rf ld k l M? 4 T? (54) i Kurdenstadt, ] Ru Schelm 

Von aued eine Abzweigung nach abhar, j Abhar. Z m . siUUich von Suleimanjia - hadran 1 T 
9. Von Sendjan nach Deinur. ,Jb II 168: fuk 1 T nariz 1 T maraga 2 T, 

z a n # ä n über sähraard, j Sohraward nach d aI n ü" r 90, «1 Maraga. j Deinur. 

3, Tabaristan und Deilem. 
Auf Sektion 36 und 37, siehe Bild 125 (mit Armenien zus.), Jaubert II p 169, 178 und 179; 

Sprenger p 51, Taf 6. 

Idrisi hat die 2 Gebirgsländer an der Südseite des Kaspischen Meeres, das heutige 
Masanderan, unter dem Manien Deilem und Tabaristan beschrieben. Deilem liegt in einem 
kreisförmig gezeichneten Gebxrg6r.von welchem noch weitere Gebirgszüge ausgehen, ins-
besonders ein Hauptgebirgszug gegen Osten und Nordosten. Im östlichen Teil des Landes 
niesst ein gegabelter Fluss in das Kaspische Meer, an welchem die Doppelstadt Djordjan 
liegt, es ist der kleine j Grürgen, während der grosse Atrek nordöstlich und der Sefid 
Rud im Westen fehlen. Den Namen des in den persischen Sagen so viel genannten 
Masanderan. nennt weder Idrisi noch die Islam-Karton. 

Idrisi unterscheidet die Länder: 

1. h t l a r , hawar, mit der Stadt huar. 
2. k Times mit den Städten s e m n a n , damgan und h a s t a m , noch jetzt Landschaft 

Kümos. 

3. a l d a l lern m i n t a b a r i s t a n , kreisförmig vom Gebirge umgeben mit der schwer 
zugänglichen Stadt al d a l l e m . Ferner talikän zunächst der "Wüste, k a z ü m , ä b h a r 
und z a n g a n , weiter s ahm am 1 Tag entfernt und s a r i a , j Sari. 

4. a r d t a b a r i s t a n mit den Städten ä m o l , n a b a l , s a l u s , k a l a n , rübän, maüa, 
berlgi, 'a in a 1 l i o m , m am dir, t a m i s a . 

5. £ o r g ä n , Doppelstadt, östlich vom Fluss gor£an, westlich benker abäd genannt; 
mit dem wiclitigen Hafen a l a s k u n , wo man sich zu den Ohozaren, nach Derbent 
und zu den Bergen von Deilem einschifft; weiter a s t e r ^ b a d und demestän. 
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Das Land Deilem hat drei Gebirge, jedes mit einem besonderen Befehlshaber, nämlich 

1. g e b e l b a d ü s i ä n mit der Residenz ä z a m ; 

2. g e b e l k ä r a n auch färan, dessen Herrscher die Burg s a r i a bewohnt. 
Seit unvordenklichen Zeiten unzugänglicher Zufluchtsort dieser Völker. 

3. g e b e l r ü n g , dessen Herrschersitz nicht genannt ist. Die einzige Stadt in dieser 
Gegend ist s a h m am. 

Ausserdem 
4. gebel dmäüend, der grosse Vulkan Demawend, welcher auf den arabischen Karten 

eine so grosse Rolle spielt. 
Ein Fluss o N, an welchem g o r g ä n liegt und an der Mündung ä l e s k ü n , j Giirgen. 

Wegstrecken: 
1. Von Rai nach Kaschan. Jb II 174: 

r a i , j Ru Rai bei Teheran - dorza 1 T - dan
al ftisn, Burgkloster I T - kah, kag I T -
kam l T, j Kum - karlet magüs, Marktflecken 
der Magier, 1 T - käs an, Häuser aus Erde, 
1 T, j Kaschan. 

2. Von Rai nach Sendjan, vergleiche Strecke 7 in 
Djibal: 

r a i — tälekän - kazü ln , 90 m von rai, j Kaswin -
äbhar , j Abhar - zangan , j Sendjan. 

amlübalü 1 T bei Djadjerm - äha ' 1 T 
sandäsb I T - ä s k a r ä s I T , j Mijanabad 
nisäbür 5T, j noch Nischapur. 

4. Von Rai nach Danigan und Nischapur, Jb 175: 
rai - ma'kel abad 18 m - farändin 24 - kehda 21 -

hüär 18, in der Nähe der Vulkan Demawend, 
immerfort rauchend, j Choweir bei den Ruinen 
des alten Arsacia, j Schehri Togan - kasr el 
melh 18 - ras el kelb 21 - samnän 24, 
j Semnan, zum Lande kümesgehörend-ägüin27 
-kümes 24, Ort und Bezirk ist identisch mit 

*°raua? ' 

130. Tabaristan — übertragen auf heute. 

3. Von Rai nach Amol, Djordjan und Nisapur, Jb II 
169, 177, 178 und 181: 

r a i - burzian 1 - tatem 1 - asek 1, j Asek am 
Fluss des gebel dmäüand, j Demauend - belun 1 
— amol 1 T, j noch Amol - (aln al hom, 
Sorgenquelle bei der Mündung des Flusses von 
Amol ins Meer 1 T - malla 6 m - terga 9 m -
sar ia 1 T, j Sari - narest I T - jabadän IT -
t aml sa - a s te räbad , heute noch so -
rabät hifs, Burg- gorgän 1 T, j Djordjan. 
Ein anderer Weg: ä m o 1 - malia od. miala, amala 
kl Id - mämittr I T - deres I T - 'am rasis 
I T - nagerän I T - a s te räbad I T - gor
gän - gerha - da inäüar , deniär räzi? I T -

dämgan, alt Hecatompolis, j Damgan - geräda 
21, j Schahrud - b a d a s 2 1 - mürgan I T -
mebrar 1T oder 36 m.- haskida 21 m - b a km an-
ä b a d 18, j Abassabad - nun 18 - g i s r ü ä g e r d 
18, j Chosrudjird - gisr abad 12 - nahnäbad 
15 - belieS kend 18 - n isabür 15. 

5. Von Djordjan nach Damgan, Jb II p 181: 
gorgän - gohaina I T - dahal 18 - ba s t am 1 T, 

j Bostam - üast-ariä ~ dämgän 1T, j Damgan. 

6. Von Amol in die Berge von Deilem: 
amol - nabal I T - sali is 1 T, j Sulede, am 

Meer gelegen - kalän 1 T - al da l l am 1 T. 
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4. Die grosse persische Wüste 
Sektion 27 und 37. Jaub. I 430 ff. 

Textbilder 138, 139 und 140 (IA). 

Zwischen kirmän, färs, multän, segestän, kuhestän, einem Teil von horäsän bin küm 
und rai, wenig bewohnt, mit vielen Abenteurern und Räubern, deren Zufluchtsorte be
sonders die Berge kerkes küh j Kahris Kohrud, südwestlich von Kaschan und siä küh. 
schwarzer Berg, j Siakuh, südöstl. von Teheran, sind, s. Jb I 430 und 441. 

Die große persische "Wüste, Descht Kewir und Descht i Lut, welche sich vom Elbui\— 
Gebirge und dem Lande Masanderan bis Beludjistan im Süden erstreckt, bildet bei den abend
ländischen Weltkar ten (Herefordkarte, Ebstorfkarte) die Grenze des Wissens. Jenseits 
derselben sind nur noch ein paar Gründungen Alexanders des Groben, Städte wie Baktra. 
Herat-Alexandria, Merw-Antiochia, Samarkand-Marakanda, in nebelhafter Ferne genannt. 
Die Wüste wird nur durch die Bilder von wilden Tieren (Löwen, Tiger. Panther. Schlangen} 
dargestellt. Die Wüste selbst ist völlig unbekannt. 

Ganz a n d e r s bei den Arabe rn . Schon die Karten des Islamatlasbes im 10. Jahrh. 
stellen die Wüste schematisch als eine rechteckige Fläche deren Längsseiten die westlichen 
und östlichen Bandgebiete bilden, während die Verbindungslinien wie die Sprossen einer 
Leiter die Karawanenstrassen durch die Wüste darstellen. Die schematischen Karten 
setzen das Vorhandensein von richtigen (so weit es möglich ist) Karten voraus, wie sie 
Idrisi 200 Jahre später darbietet. Da den Arabern die Bilder fehlen, kann die Wüste nur alb 
leere oder nahezu leere Fläche hervortreten, etwa mit einzelnen Bergen, Seen, Stationen 
und nur die Bänder sind namenreicher; im Westen von Isfahan über Mabein, Akada, Chabih, 
Barmaschin, Fahridj. Das östliche Bandgebiet hat die Städte Damgan, JSTischapur, Barschin, 
Korin, Tabein, Kam, Ohur, Djuz, Tabes, Zarandj. Dies sind die Endpunkte der Kara
wanenstrassen, welche nun je durch Karawanenwege verbunden sind. 

Wenn man die Ausdehnungen und Entfernungen betrachtet, um die es sich hier 
handelt, immer mehrere 100 km, so ist die Leistung einer solchen Wüstenkarte nicht 
gering einzuschlagen. Misslich ist, daß die Wüstenwege durch natürliche Vorgänge 
raschen Veränderungen, Verschüttungen und Verlegungen unterworfen sind und manche 
Stationen in kurzen Zeiträumen wieder verschwinden. 

Die Wüste ist bezeichnet als mafäza t al 'uzmä, die grosse Wüste und b a k i e t 
m a f ä z a t al 'uzma, Teil der großen Wüste. 

Ein grosser See mitten in der Wüste gehört nach dem Text in die Nähe von k a r i n 
(korin); links ist der grosse See von Seistan kenntlich. Das grosse Gebirge, welches auf 
der Nordseite die Grenze bildet, stellt einen Ausläufer des Elburs-Gebirges dar; darüber 
sind 2 Gebirge, welche als kerkes küh und släh küh zwischen Isfahan und Kum zu deuten 
sind. Ein paar kleinere Gebirge sind willkürlich. Der in einem Salzsee sich verlierende 
Fluss bei Jesd kann verschieden gedeutet werden. 
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Wegstrecken: 
1. Von fahrig- nach za rang in segestän, (Jb 1431): 
fahrig, j Fehrui - al ähsa 24 - al abär 24 -
liorg al menäreh 21 - robät ma'bed 21 - asnid 27 -
bera'än 24 - bir al kädl 24 - rasak 18 - bazar-
din 26 - gärfm 14 - zarang 18, auch genannt 
rnedmat segestän, die Hauptstadt von segestän, j 
Darendj (Ru) am Hamun-See gelegen. 

2. Von barmäSin nach seges tän und herät, 
(Jb I 431): 

b annagln, der Name ist noch in dem Bezirk 
Xarmaschm erhalten, j wohl bei Regan anzusetzen -
borhän oder borgän 1, j Bordji - medräh 1 - dam-
rfih abäd 1, j Damrabad - robat al kadi 1, j 
noch Robat el Kadi - därek 1, j Darek - gärün 1 -
segestän 1. 

Oder von b arm a 51 n nach: kerua 1 nedbäh 1 -
äerua 1 - temamli 1 - mastih 1 mitten in der Wüste, 
j Mastih; von hier rechts nach diren 1 - kerdüg 1, 
j Karduk - sadrdi 4 - segestän, (zarang) 1. 

2a. Von Mastih links nach He rat : 
robat 'izefc 3 ~ medar 1 - karlet salam 1, j Deh 
i Salm - semengän 3, j Semengan - See von 
näga 1 - medhän 1, j wohl Mergan ~ südän 1 - neset, 
nah IA, j Nih - kerderem, k a i d a r m ? l - 'atläh 1 -
k u r r a 1 (Kreuzungspunkt) - derah 1, j Derah (s-
Sedjesten) - frerasän, garasän 1 - Aequadukt von 
sora 1 — madmän 2, j Madmar - herät 1, j Herat. 

Neue Strasse von bar masin bis kariat salam: 
darsenän 1 - ras al mä', 1 (grosser See in der Nähe) -
kariat salam 4 durch die Wüste. 

3. Von habis nach k a m und herät (Jb I 434): 
habis , j noch Chabis - doüärefc 1, düran (le 1) 
in Ruinen, ausgedehnt, j Darak - sür nid, Salzfluss 
und Salzwüste bis zum Berg von narsäk 1 - al Imd 1 -
ras el mä' 2 - kfirkürak, zu kühestän gehörend -
liüsab 2 - hür 2, güz, j Chur - kaln 1, identisch 
mit känein, Hauptstadt von kühestän, j Kain -
al züzän 3 - h a r k a r a 1 - k a r k a r d a 2 büSing 
büsib 2, Kreuzungspunkt nach nisabür - he rä t 1. 

4. Von doiiär nach korln (Jb I 435/6): 
doüär, j Rower? (doüär ist nicht bestimmt, soll 
zu kirmän gehören, hat also mit dem Land daüär 
nichts zu tun) - küdva 1 -sebüar, in Ruinen, wegen 
der Räuber verlassen, Jb stellt es mit sebzawar gleich, 
Sabsawar (Sebsor liegt aber zwischen zarang und 
Herat, ein anderes, Sebsewar, bei Nischapur - nach 
6 Tagen folgt hür, j Chur - ka r ln 3 in boräsän 
(s. unten; stimmt hier schlecht). 
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5. Von lazd nach bargin (Jb I 436): 
iazd, j Jesd - hira 1 — horäna 1, j Charan -
sah sind 1 - sä'indä 1 - bost barem 1 - rlk 2 -
bostäderän 4, j Bostaderan - bann 1 - rädüla 1 -
nken 1 - ausist 1 - bar sin 1, j Birdjun - kal-
darm 1 - baiänd 2 von barsm. 

5a Von iazd nach kar ln , t aba in (Jb I 438): 
iazd - sür 1 - bire (zu Kerman) 1 - 'am 
mo'ül 1 - 'amu sülj 2 - bir häd 1 - zärgüin 1 -

138. Die Wüste nach der grossen Idriai-Karte. 
Die Linien sind natürlich yon uns eingetragen; zuerst die Pa-
xalellenlinien, welche die Sektionen 27 und 37 begrenzen. Die 
weiteren Querlinien sollen die Wüstenstrecken nach dem Texte 
darstellen. Die Namen tabes, güz, dämgän und mabaln sind 
ergänzt. 

Sür 1 - 'am mo'ül 1 - k a n n 2, ist der Vereinigungs
punkt der 3 Strassen von iazd, Isbahan und babaln. 
9 Meilen von karln ist tubbus, tabain, f-abasin, j Tab-
bas, welches als Kreuzungspunkt an Stelle von karln 
getreten ist. 12 Meilen von kann ist ein grosser 
See, s. die Id.Karte. 

6. Von babaln nach kar ln (Jb I 439): 
babaln, mabaln, j Nain - darmud 1 - l.iümla 1 -
badän 1, j wohl Puscht i Badan - clehek 1 - ba'alik 1 -



sendbend 1 - resdäd - derna (deria) 1 - nlniket-
rud 1 - karin, t aba ln 1, j Tabbas. 

7. Von i sbahän nach k a n n (Jb I 439): 
isbahän, j Isfahan - ändra 1 - nedersär 1 -
äfsüt 1, j Afzut — jäderän 1 — badhan bäd 1 - haidi-
gin 1, j etwa bei Baiaza anzusetzen - demindär 1 
- 'adän bäd 1 - karin 2. 

8. Von Isfahan nach Damgan, Jb 440: 

isbahän - dallji 1 - robät äbi 'ali rustem 1 -
derra 1 - käs an 2, j Kaschan - kariet al magus 1 -
kürn 1, j Kurn - kag 1 - dair al h i s sn 1 -
dorza 1 (die Strecke läuft hier zwischen 
den Bergen kerkes küh, j Kehris Kohrud und 
släh küh, j noch Siah Kuh) - al r a i 1, j Ru 
Kai bei Teheran - semnän, j Seaman - dämgän, 
j Danigan. 

9. Von za rang nach Damgan - östliche 
Bandstrecke: 

zarang über dar ah siehe segestän Str 1 (Ib 447) 
nach käin , j Kain und Nisehapur (Ib 1452) 

a)baiand 2 - s ik lan 2 - hä lman 1 - mälin 1 
- b ü r a n g a n l , 8 Tage von berät, 4 von sarahs, 
j vielleicht Ruschkar - nisäbür 6, j Nisehapur 

b)von kam ein anderer Weg über zu zun 3 - säu-
hak 2 - s ik län 2 - nisäbür. j Nischapur - rlfun-
gän, j Damgan. 

Die 8 Ausgangspunkte der Karawanen sind: 
1. za rang (segestän), 2. gftz oder tabas, 3. guz 

oder hur oder bar sin, 4. hur oder 3£ai«, 5. \&~ 
bäin , tabasin, 6. ka r in oder t ^ b ä n i , 7. kann, 
8. dämgän (kümis). 

lü. Von fahrig nach I s fahan . 
Die Ausgangs- bzw. Endpunkte der Wüsten-

karawanen sind: 
1. barm äs in oder f ah r i g , j Fahridj, 2. bar-

inaSin oder habis j Chabis, 3. z a r a n d , j »Serend 
habis oder rudän , 4, üb an , j Anar oder huHngan 
Ist, 5. j azd oder fahrig oder kata, 6, 'akacla, j Agda 
oder bäbain, 7. bäba in , mäbaln oder ardistün, j 
Ardistan oder i sbahän , 8. i sbahän . 

bjrmäsln 0«<*.yo* 
139. Wüste übertragen auf heute. 
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5. Das Land Seistan, ard segestän 
Kartensektion 17, 27 und 28; Texbilder 143—146, ferner 147 u. 148 im IA. 

Jaubert I 442, 447, 456—460. 
Sprenger 38, 45, Taf 4. 

Das Land Seistan, a r d s e g e s t ä n , gewöhnlich als eine Provinz von Ohorasan, von 
idrisi aber als ein eigenes Land behandelt, ist westlich begrenzt von dem Hamun-See und 
dem See Sirreh (bei Id nur 1 See) und der grossen Wüste, östlich vom Grhor-Gebirge und 
dem Kuh i Baba als Ausläufer des Hindukusch. Drei Flüsse in den Sirreh-See verbinden 
<In*8e beiden Enden; oben der Hilmend mit starker Ausbiegung, ein Gebirge durchbrechend, 
welches irrtümlich an der Westseite bis zum See verläuft, in der Mitte der Schasch, unten 
der Farah; die Kordgrenze bildet z. T. der Heri Rud, 

Sedjestan entspricht heute zum grossen Teil dem Land Afghanistan. 
Im Altertum war dieses Land wenig bekannt. Es hiess Aria, oder Areia und die 

Kar ten des Ptolemäus haben den Sirreh-See unter dem Namen Aria lacus unverkennbar. 
A b e r dies ist auch alles, denn die Flüsse in denselben sind mindestens alle verkehrt, immer 
von Süd und West, statt von Nord und Ost. Man vermutet wohl in dem Erimanrus den 
Hilmend und in dem Fluss Aria oder Arius den Herat oder Heri Eud; nach der Kar te 
würde man eher die zwei Namen zu vertauschen geneigt sein. Das Volk der Zarangi scheint 
in der heute verschwundenen, aber in der Araberzeit noch blühenden Hauptstadt z a r a n g 
sich erhalten zu haben, bei Ptolemäus fehlt er. Ptol. gibt an dem grossen See, von welchem 
heute nur noch Reste vorhanden sind, eine Stadt Alexandria und eine zweite grosse Stadt 
Aria, über welche wir nichts sicheres wissen. Wie ganz anders, klar und bestimmt, ist 
das Kartenbild, das die Araber sowohl in den schematischen Darstellungen im I A, als 
auch bei Idrisi geben. Man bekommt hier freilich unwillkürlich den Eindruck, dass sowohl 
die Bevölkerung als auch die Kulturzustände, auch die natürlichen Yoraussetzungen in 
klimatischer Beziehung, im arabischen Mittelalter und wohl auch schon im Altertum 
wesentlich günstigere waren als heute. 

Die Araber haben das Land schon im Anfang des 8. Jahrhunderts erobert und haben 
auch dem König von Kabul im Osten von Sedjestan Tribut auferlegt. 

Auch die k l e i n e I d r i s i k a r t e (M Arab. I, Heft 3) gibt ein interessantes Bild s. Nr. 145, 
von Sedjestan zwischen dem Grenzgebirge Ghor im Osten, welches in Form eines skytkischen 
Bogens dargestellt ist, und dem See, welcher die Form eines Amazonenschildes hat. Der 
mit t lere Fluss Schasch bildet die gradlinige Verbindung, der Hilmend bildet die südliche 
Grenze, der Farah und Heri Eud die Nordgrenze. 

P rov inzen : 3- al gaür , gür, Gebirge und Land. 
1 rafceg mit 2 Hauptstädten bangriäl (heisst auch 4. bi läd bälis min segestän, a'ali b i l äd se-

raheg) und kahak . gestän, bälis, bälus Ist. Hauptstadt siuä, 
2 al da'üar, mit den Städten bek kl Id und dar- smat kl Id; Residenz ist al kasr kl Id, 2 T 

gas, 'beide am Hilmend; bagna ln ist an- entfernt, der Name scheint in j Beludjistan 
grenzend, ebenso lias , eine Stadt des Stammes erhalten. 
besenk, zwischen dertel und bagnaln, j wohl 5. magala t al hulh min al a t r a k (turak) fi 
die Provinz Derawat am Hilmend. arcl seges tän , „Streifgebiet der Chulcb, ge-
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hören zu den Türkei), im Land Sedjestan". 
Die Chulch sind nach Id ein seit alter Zeit 
eingewanderter türkischer Nornadenstamni, über
reich an Rinder- und Schafherden, bewohnen 
besonders das Land däüar, sind friedlich und 
denken nichts Böses; die Gildschis der Neuzeit. 

Gebirge: 
al gaür, kreisförmig und mit Gebirgszügen durch

zogen, noch j im Namen Ghor erhalten, aber 
bis zu dem 5175 m hohen Kuh i Baba durch
setzend. 

Städte: 
Die Hauptstadt ist z a r a n g, auch s e g e s t «i n ge

nannt, j Darendj, Ru bei Nasratabad an der Mün
dung des Hilmend in den Hamun-See. Ausserdem 
klrüieh, al t a k , al fars (einst Residenz von Rüstern 
dem Starken in der pers. Königssage und Hauptstadt 
seines Reiches), haüäs kl Id, kur ra , ga r ra , da
ran, derreb, zara Ist, nach welcher der See von 
darah benannt ist, bost mit den grossartigen Ruinen, 
zerden, zä lekän, bagna ln , dar g a s , dertel; be
senk, Stamm mit der Stadt has, bengüä i (die 
Hauptstadt der Provinz raheg in der Gegend vom 

^ / y~S{ffy'""' <jhkfm 
C Cafirotse A A ' 

143. Seistan nach Ptol. As. Tab. IX (ed Merc. 1570). N oben 

See: 
Der grosse See von darah, derreh (a d K o N), 

jetzt ohne Zweifel Dera; der heutige Ort liegt 
aber ziemlich weit nach Norden, der See muss 
deshalb sieh bis zum Ort Dera erstreckt haben, 
worauf auch die Stationen der Wegstrecke 1 
hinweisen, welche sich bei der heutigen Aus
dehnung des Sees kaum unterbringen Hessen. 
Heute sind es 2 kleinere Seen: der Hamun-
See, in welchen alle 3 Flüsse sich ergiessen 
und südlich der See von Sirreh. Die Karten 
des IA nennen den See zara und machen des
halb wahrscheinlich, dass der heutige Sirreh-
See einen Rest des ehemaligen grossen Sees 
darstellt. 

Flüsse: 
hindmend, ist der Hauptfluss, a d K nicht genannt, 

j Hilmend, kommt von den Bergen des gaür 
durch die Gebiete von raheg und däüar. 

has iüd, der Fluss von häs", belesk-Brücke Str. 3 
farah rüd, ebenfalls vom gaür kommend. 

144. Segestan, nach d. gl. Idrisi. S oben. 

heutigen Kandahar), kahak-kemk, g a r i a j Gazna, 
al kasr, s lüä, äs f ingä i , liämäm. 

Wegstrecken: 
1. Von zareng nach Hera t , I b I447 : 

zarang s. o. - kerküia - dostar 12, Brücke über 
einen Abfluss des Hilmend - gTiin 1, j wohl Djuwain 
- änsant 1 - kerkera 1 - sarsak 1 - Brücke über den 
Fluss von k u r r a 1, I T von der Mündung entfernt 

dar ah, derrah Ib, am See, in welchen der Hil
mend sich ergiesst, 1 - küskian 1 - g a r a s ä n , ga-
sän Ib, zum Land Herat gehörend 1 Kanal sarl 1 

gebel al äsüad (Schwarzes Gebirge) 1 - gidman 1 
- herat 1, heute noch Herat am Heri Rud. 

2. Von zareng über Bost nach Kabu l , 
I b l 446 und 448: 

z a r a n g - zinün 1 - sirüran 1 - harura 1 - Brücke 
über den Fluss belesk, j Schasch Rud - dehek 1 -
ab sür 1 - kerürln 1 - hafslan 1 - robät 'abdällah 1 -
bost 1, alt Beste, am Erymanthus in Arachosia, 
j die Ruinen Bist oder Bost, 1 T von bost entfernt 
liegt seitlich za l ekan , j Tilukan am Fluss Kadanai 
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f iruzband oder firüz 1, heisst auch sarium, am nach bosl führt - haims, cb kl td, hüäs Tsl, t T, j 
Fluss saniän ma'ün 1 - kir 1 - raheg kl Id, ist Kwatsch oder Chuadja - al farabm^eb JsV (1 St). 
identisch mit banguä i , die Hauptstadt von raheg, 
j Kandahar oder in der Nähe; östlich davon 3 M 
entfernt liegt kabak - mekin äbäd 1 al äük 1 -
galkel äbäd 1 - <azir 1, bei j Tazi - gäbost 1 -
luima 1 - hübesän 1, j Djabestan - gesrägi 1, j Dje-
hardj - ba rüa l -ga r i a , gazna, ebenso Ist, j Gazna, 

6. Von zarang nach Kirman, Ib 1 431: 

Ib gibt hier 2 Strecken an, die eine 

a) von zarang nach fahrig, siehe die Wüste 
Strecke 1; die andere 

Gazni. Von hier findet der Übergang nach Indien b) von zarang nach barmäSln, auch bei der Wüste 
statt. - käbu l 9, Krönungsstadt der Könige, j Kabul. näher angegeben, Strecke 2. 

143. Sedjestan nach dem kleinen Idrisi. S. oben. 

a"Qltärm 

Von hier nach hurläb 7 - s a k ä u a n d , 
sekärend Ib 7. Von gar ia führt ein Weg 
auch nach al bamiän, heute noch 
Bamian. 

3. Von b en gü äi nach H e r a t, Ib I 460: 
b e n g ü äl, j Kandahar - h a s a b . 

husab Ib 1 aüka 2 - l iäräbäd, 
märäbäd Ib 1 - ä s t a r ä b ä d im Gebirge 1, 
j vielleicht Sardbad - bägitän 1 - dä-
«än, näsän Ib 1, vielleicht Dara Chan -
he rät 1. Es geht auch eine Strecke von 
bost aus (Ib I 450) - saruan 27, j Sar-
wan Kala, bis zur Übersetzung über den 
nähr hindmand I T - dertel, tal Ist -
da rgas , dargud Ist I T - bagna in , 
bags, wo man zum Stamm der besenk 
kommt 1 T - nach gaür, wohl bei 
h ä r ab ä d auf Strecke 3 weiter nach lierat. 

140. Seistan üb ertragen auf beute. N. oben. 

Der IA gibt die Strecke von zarang" nach sinig-, 
welche wohl mit dem Weg des Id nach barmäSm 

•4. Von Kandaha r nach sarT, Ib I 449: 
bengüäi - robfit al liagar 1 - kankar 1 - bor 1 

asfingäi 1, in der Nähe al kasr kl Id, die Residenz zusammenfällt. 
der Provinz bftlis, deren Hauptstadt slüä ist, jj Sibi- ?> V ( m % ^ ^ ^ k a i g M ; 

sari 2, wahrscheinlich identisch mit siuä m bälis. 
zarang - al tak 1 T, rechts der Strasse nach 

5. Von zarang nach fa rabm, Ib I 445: Chorasan Ib - kais Ist, ebenda 5 p am Rande der 
za rang - al fars 1 T, rechts der Strasse, welche Wüste von Kirman. 
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6. Das Land Chorasan 
Sektion 27, 28, 37 und 38. 
Jb I 439, 451, 456—472 und II 181—186. 
Sprenger 36 ff, Taf 4 und 5. 

Chorasan ist ein sehr ausgedehntes Land zwischen der grossen Salzwü-te und dein 
Fluss gaihün, dem „Fluss" sehlechtweg, welcher auf der ganzen Ost^eite die Grenze bildet. 
Im Norden ist Chiwa und die Wüste mafäzat ma'tala, zwischen Vlnwa und M i w ; 
die Westgrenze bildet die persische "Wüste und Seistan, die bildliche teik Seistan, teiK 
Indien 

149. Das Gebiet des Oxus und Jaxartes nach Ptol. N oben, (ed Mercator 157ÜJ. 

Das Land zerfällt sowohl natürlich als auch politisch zu Idrisi's Zeiten in 2 Abtei
lungen. Der südliche Teil, am Oberlauf des „Flusses", ist Gebirgsland, vom Hindukubch 
nördlich abfallend. An der Quelle des „Flusses", wo er aber den Xamen harlab. 
j Pansch führt, sind die Provinzen oder Distrikte Tocharistan und Badachschan, beitlich 
Bamian und tiefer Balch. B a l c h is t n a c h I d der H a u p t s i t z d e r t ü r k i s c h e n Her r 
schaft , wo die Prinzen, die Heeresmacht, die Gerichte und Verwaltimgsämter sich be
finden. Damit sind aber auch diese südlichen Teile von Nischapur abgeschnitten, es bleiben 
also unter der Herrschaft des Statthalters nur die nördlichen Landesteile, nur die Haupt
provinz Nischapur, ferner Merw, Herat und Kuhistan, welche grossenteils zu den Fluss
gebieten des Heri Kud und Murgab gehören. Über die Vorgeschichte von Chorasan 
möchten wir folgende Bemerkungen einschalten: 
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Ohorasan entspricht im Altertum den Ländern Margiana (Merw) und Bactriana mit 
der Hauptstadt Bactria, jetzt Balch. M a r g i a n a , deren Hauptstadt Antochia Margiana, 
jetzt Merw, ist in ihrer Lage bestimmt durch den Fluss Margus j Murgab; die Deserta 
Margiana, die nördlich sich anschliessende Wüste; Nisaea, wohl j Herat; das Volk der 
Tapuri, erhalten in Taburistan. Dagegen ist Maracanda, j Samarkand, welches jenseits 

150. Chorasan nach, dem grossen Idrisi. S oben. 

des Oxus liegt, in den Süden von Margiana versetzt und zeigt die ganze Unsicherheit bei 
Ptolema3us. Das Land B a c t r i a n a ist durch seine Hauptstadt sicher festgelegt. Für die 
am Oxus liegenden Städte kann man wenigstens Vermutungen aufstellen, z. B. Zariaspe 
würde der Lage nach für j Termid, Tarmiz passen, Oxiana hat man in j Ohulm angesetzt, 
Drepsa-Metropolis würde in Badachschan, j Eeisabad zutreffen. Man sieht auf der Karte des 
Ptol. immerhin, dass es sich um ein fruchtbares und stark bevölkertes Land handelt. Von 
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dem Charakter der Flüsse dieser Länder hat Ptol. keine Ahnung. Er läsbt nämlich die 
Nebenflüsse wie anderwärts in den Hauptftusa und diesen in da& Meer münden. Die ara
bischen Karten dagegen zeigen, wie der Unterlauf der Flüsse in paralelle Arme bieh 
teilt und diese abgeleiteten Flussarme zur Bewässerung dienen und sie l a ^ e n die.-elben 
im Sand der "Wüste sich verlieren oder noch öfter in einem Salz-See endigen, während 
die heutigen Karten diese Flüsse in zahllose Arme sich auflösen lassen. Von Traiiboxanien. 
d. h. den Ländern, welche jenseits des Oxus liegen, kennt Ptol. nur das einzige Land 
S o g d i a n a . Der Fluss führt noch in der Zeit der Araber den Namen soä'd. j Saralschaii. 
Das Gebirge, dem er entspricht, heisst bei P t Sogdii montes, bei den Arabern gebel al botm. 
j im Westen Sarafschan, im Osten Botm. Aber Ptol. hat das Land ganz faheh a n s e t z t . 

vom Oberlauf des Syr Darja über das Quellgebiet des Amu Darja bis zum indihdien 
Grenzgebirge reichend und er hat wie schon gesagt die Hauptstadt Maracanda an ganz 
falscher Stelle. In die Nähe setzt er einen Oxianes lacus, in welchem man den Aral-See 
hat vermuten wollen, an diesen ist hier aber in keiner Weise zu denken* sondern es 
handelt sich offensichtlich nur um den See von Baikend, wo der Sogdnuss endigt, und die Stadt 
Tribactra mit Buchara stimmen würde. Jenseits des Jaxartes sind die skythischen Völker und 
die Saken, lauter Nomaden, welche keine Stätte haben, sondern in Wäldern und Höhlen wohnen. 

Mit diesem Bilde des Ptolemaeus vergleiche man die Karte des Idrisi und man wird 
staunen, welch ungeheurer Fortschritt sich hier kenntlich macht; die zahlreichen wohl
bevölkerten Städte, die vielen reichen Provinzen und die zahlreichen Befestigungen, welche 
gegen die Einfälle der Türken angelegt sind, die 300000 Dörfer, von welchen jedes dem 
Fürsten von Samarkand einen Reiter und einen Fußsoldaten stellte bei kriegerischen Über
fällen, (Ist S. 124) zeigen, welcher Wohlstand in arabischen Zeiten in diesen Ländern ge
herrscht haben muss. 

Die Eroberung dieser Länder durch die Araber erfolgte im Anfang des- 8. Jahrhunderts 
n. Chr. Den Anfang machte man mit Armenien; Derbend wurde gegen die Einfälle der 
Türken befestigt. Dann wandte man sich mit der Front bis zum grossen chinesischen 
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Reiclie. Samarkand wurde erobert; Koteiba, einer der besten Generäle der Araber, unter
warf 712 dem Kalifen die Länder Chowarezm, OhorasanundMawarenahr. Hegyages wurde zum 
Statthalter für alle Provinzen östlich, vom Euphrat bestellt. Auch dem König von Kabul 
wurde Tribut auferlegt. Nach wechselvollen Schicksalen in den nächsten Jahrhunderten 
treffen wir im Jahr 1101 einen Seldschuken-Eürsten, den Sultan Sindjar als Statthalter in 
Uhorasan auf dem Sitz in Nischapur, welcher während seiner langen Herrschaft die Länder 
im Gebiet der beiden Flüsse Djaihun und Schas bald eroberte, bald wieder verlor. Im 
J a h r 1112 eroberte er Samarkand, wo sein aufständischer Neffe regierte, den er als Ge
fangenen nach Balch schickte. Im Jahre 1117 eroberte und besetzte er Gazni, von welchem 
er bis 1135 Tribut bezog, später aber fiel dasselbe in die Hände der G-oriden, welche in 
Firuzkuh sassen. 1131 kämpfte Sindjar siegreich gegen die Rivalen Musud und Togril und 
erhielt abermals die Oberhoheit über das Reich der Seldschuken. Im Jahre 1147 eroberte 

152. Die Provinzen und Müsse von Ohorasan nach Idrisi. 

Husein, einer der Goriden, Herat und Balch und wollte ganz Ohorasan in seine Gewalt be
kommen, wurde aber von Sindjar geschlagen. Im Jahre 1154 fiel aber Sindjar in die Ge
walt der Gusen und diese verbreiteten sich über ganz Ohorasan und Chiwa. Auf diese 
Vorgänge in der Zeit Sindjars muss wohl die erwähnte Angabe von Jdrisi sich beziehen, 
dass in Balch die Türken herrschen. Wie aber eine solche Nachricht in dieser Zeit nach 
Palermo an den Hof Rogers gelangte, dafür fehlen begründete Anhaltspunkte, wenn man 
nicht an den Kaimakenprinzen (s. M. A. I. 2. S. 48) als Überbringer denken will. 
Die Hauptstadt des ganzen Landes ist nisäbür, j 2. biläd kuhestän min hör äs an (Jb I 417) 
Nischapur; früher war mükän, markän Id die Haupt
stadt, jetzt ist es Mesched. 
Idrisi nennt folgende 8 Provinzen oder Distrikte: 
1. ard nlsabur min ho ras an (Sektion 37, Jb I 
451, II 182) 
mit den Städten: gäimend, häiman; s ik län 

mit der Hauptstadt käln und den Städten bärssin 
k a n n , kann; häsikin (kl ld); bostaderan;züzaii 
saüämäk, saül.iak; bürangän ; mal in; ba i änd 
Sarahs; üädikän. Nach Ist (Mordtmann S 118) 
niajed; tabasin; togr; bekri; gür und tabas mesinan. 

3. biläd herät (Jb I 458, 461), die Hauptstadt 
ka lda rm; a räd naräüä , ä rädüän ; harakerd, ist Herat mit eisernem Tore (bäb sarl), Verkehrs-
naeh Jb identisch mit ha rka ra , a d K aber auch mittelpunkt, Sitz der Wissenschaft; büsing, heisst 
k a r k a r d a genannt; bahmanäbäd ; ä s k a r ä s ; auch jehüdle (Ist); kanaf oder kenef im Bezirk 
hiigän, niahrgän?; danraüa , denkerüän; markän, keneh, 2 T von herat; güzhän, guzgän; karäüat-
mükän, die alte Hauptstadt von Ohorasan; mar da- keruän; gurgestän; karüg, keruh Ist; mälin herat 
ga r , berdgur. (1 462); käSan, däSan. 
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4. merw al rüd (Jb I 466) mit der gleichna
migen Stadt, j Meratschak, Ru am Fluss murgäb, 
j Murgab, welcher vom Berg nämlän, j Hindukuh, 
kommt; kaä mali in, 1 T von Merw, j Kismilen? 
am Fluss. Westlich liegt Kuh Seri, der Silberberg, 
unbekannt; weiter die Städte gädüä; kaü; küganä-
bäd; känowür oder kälowün, kaluuf? 

5. bi läd al güzhän (güzgän) min horäsän 
(Sektion 28, 38, Jb I 469) kärbät ; tä l ikän, 72 M 
von Merw, am Fuss des Gebirges gürkän; asbürkän 
Os, k l ld ; änbär; iehüdia; sar oder sahr, sarf? auf 
O2 wohl sabaf; ka iderm (liegt a d K weit westlich); 
m a r k ä n ; gurkän, suskän?, liegt zwischen zwei 
Bergen wie Mekka. Im Westen sind al 'arh mit 
bas in ; surmm und dem Gebirge lokman; ferner 
dorak, l iarak? 

6. bälh (Sektion 28, Jb I 474/75), Balch, Land 
und Hauptstadt der Türken, Verkehr besonders nach 
tohäristän und badahsän am hariäb (Quellfluss des 
gaihün). Städte: kulm; samangän; ta ' l än , ta 
'län; talikän; s aka lkand ; üarüäl in ; inderäb 
oder anderab. 

7. bi läd al niar? min horäsän (nur auf C 
und 0) fehlt auf unserer Ausgabe, statt al bämiän 
(Sektion 28, Jb I 477), Bezirk, Gebirge und Stadt, 
mit s iüfand, sigürkand; sakäuand; käbul ; 
bohrä, bahma; k a r ü ä n, ferüän und g a r 1 a, gazna; 
bengehir, b an mir?; har iana , liarbana (Silber
minen). 

8. bi läd tohäristän min horäsän und ba~ 
dahSän (Sektion 28, Jb I 474) das Land der Rubine, 
Granaten und Lapislazuli, Handel nach Tibet; Haupt
stadt talekän; ferner hulm; samangän; t a ' l än ; 
inderäb; s aka lkand ; üarüäl in , diese Städte 
sind schon einmal genannt bei balh; ferner ljuseb, 
s akäuand , bagalan; madad, madar; kah. 

a'ali ard käbul/ Hochland Kabul, mit kan-
daha r ; arzelän; haüäs ; ka lba ta und ramala, 
von Id zu Indien gerechnet, aber an der Grenze 
gegen Tocharistan - kann hier in Frage kommen. 
Der König von Kabul war tributpflichtig. 

Flüsse: 
1. westlicher Grenzfluss 0 N bei gorgän gegabelt. 

Es ist der Fluss von gorgän, j Gürgen (nicht der 
grössere Atrek). 

2. Der Heri Rud, Fluss von herät, mit vielen 
Kanälen, die zur Bewässerung dienen, fliesst an 
sarahs vorbei und verliert sich nördlich in der Wüste, 
a d K in einem See. Es ist rüd herät oder nähr 
herät, eb Ist. 

3. Der Fluss von marw al sahgän und der Fluss 
von marw al rüd sind a d K getrennt gezeichnet, 
beide je in einem See endigend, es ist derselbe 
Fluss, nähr murgäb, n j Murgab. 

4. Der Fluss ga ihün , g ihün , alt Oxns, j Amu 
Darja, von Id und den Arabern oft schlechtweg 
„der Fluss" genannt, entspringt im Land üahän in 
Tibet, fliesst dann in weitem Bogen um badahsän 
herum, führt hier den Namen hüb ab, hariäb, j Pandj; 
dieser erhält links 3, rechts 5 grössere Zuflüsse aus 
den Ländern gil und üahs (zu Mawarenahr ge
hörend) und wird dadurch der grösste Fluss der Welt. 

5. Die 3 linksseitigen Nebenflüsse des ga ihün 
sind: 

1. ein kleiner Nebenfluss 0 N, j Kokdja. wo die 
Edelsteinminen sind 

2. Kundus, 0 N, mit vielen Verzweigungen, von 
Anderab - Bamian her 

3. der Fluss von balh, j noch Balch-Fluss. welcher 
aber nicht in den gaihün mündet. 

Gebirge: 
al gaür (s. Sedjestan) und al bämiän s. 0.; gebel 

al fidda, der Silberberg bei kaü zwischen Herat und 
Sarachs 0 N; der Berg der Lapislazuli bei härläna. 
Ein grosses Gebirge, Fortsetzung des Eiburs über 
Sarachs und Merw, Sefid Kuh, zieht sich vom Kasp. 
Meer her bis Balch. 

Nördlich an der Wüste stehen noch gebe l al 
da 'iran (uiran oder riran), cf j Kjuren Dag, östlich 
Kopet-Dag, gebel ha rkan (Pe), harsan (P) 2mal, 
am Kasp. Meer (j grosser Baichan?) und bei Chiwa 
(kein Gebirge), j Chalkmarin (oder Schah Kuh)? 

Die Wüste m a f ä zat m a * t al a, j Kara-kum 
(schwarzer Sand). 

Wegstrecken: 
1. Von Merw nach Balch, gepflasterte Strasse und 

nach Badachschan (Jb I 468 und 475): 
marw al rüd, j Marutschak - ahiaf , kasr 
ahif 1 5 - t a l e k ä n 57, eb I s t - k a r b ä t 60, farläb 
Ist, kl Id, j wohl Cheirabad - asbürkän 54, kl Id, 
saburkan IA, j Schibirchan - ba lh 54, j n Balch. 

Abzweigung von asbürkän - Iehüdia 2 T - sar 
1 T - markän I T - kaiderm 1 T. 
Von asbürkän nach Südosten - zahar 2 T -
gurkan 1 T, j Djibergan oder Ziurkana. 

kulm 2 T, eb IA, hollam Bir, j Ru Chulm am Fluss 
Cbulm bei Tasch Kurgan - ü a r ü ä l i n 2 T, üalüälig 
Bir, j bei Kunduz? - s am an gän 2 T - talekän 2 T, 
taikan Bir, j Talichan; von talekän nacb badahsän 
4 T, eb Bir, j Provinzname, die Stadt keisst j Fei-
sabad am Kokdja. 
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Von badahSan flussabwärts eb IA, (.Tb I 471): 
badahään - termed 13 T (barmal Oi), j Tarmiz 
oder Patta hissar mit Ru, Beginn der Schiffahrt -
zam 5 T zamm Bir, j Ru Chodja Djamba. 

2. Von Bai eh nacb Anderab in Indien 
(Jb I 475/76j: 

hulm 2 T - s amangän 2 T, eb IA, Chindjan 
- t a ' l a n 2 T, na'lan pa - i nda räb 2 T, von 
s imingän 3 Atw., j Anderab. 
Von da weiter wobl über den Chawak-Pass nacb 
h ä r i ä n a 3 T, gärläba Bir, Silberminen, gegen S, 
j wobl Pariana - bengahir I T , b an mir Id, jen
seits des Berges, j vielleicht Peschawar - karüän 
2 T, in Indien am nähr uära. 

Abzweigung von t a ' l a n nach bämiän 3 T, 
Jb I 477. 

3. Von Balch nach Bamian (Jb I 477): 
halb - madad , madar, madr Bir 3 T, eb IA, 
j Madar - kah 1 T, eb IA, kih Bir - bämiän 
3 T, nämiän Jb, j n Bamian und weiter nach Gasni. 

4. Von Hera t nach Merw (Jb I 466): 
be rä t , j Herat - tir I T - kanaf 1 T, eb ha 
- laksür 1 T, bagSür IA - marw al rüd 4 T, j 
Marutschak - marw al sangan 6T, j Merw. 

5. Von Hera t nach Sarachs (Jb I 465): 
he ra t - am Silberberg vorbei mit den Orten 
kaü und koüäklr, wo die grossen Silberminen sind 
- Sarahs 5T von herat, j n Sarachs. 

Abzweigung nach marw al rüd 5T. 

6. Von Herat nach Kain (Jb I 452/53): 
he rä t - büs ing 1 T, eb IA, - karkarda 2 T, 
eb IA, j wahrscheinlich Karat - harkara 2 T, l.ia-
dadkard l T I A - z ü z ä n l T , eb IA, j Buzabad, 
Suitanabad - k a m , känein 3 T, j Kain. 

Abzweigung von büäing nach Nischapur (Jb I 
451): bns ing - bürangan , büzgän 8T von He
rat, burh.an IA, j wohl Ruschkar - n i s ä b ü r 6T, 
j Nischapur. 

7. Von Nischapur nach Amol (Jb II 184): 
nTsäbür - hän reuan, a d K hanrüän 1 T gegen 
Norden - mahrgan 1 T, j wohl Mesched - arä-
düan, a r ä d n a rä ü ä 1 T - d e n r ä n a, denäüda oder 
dabüäda 1 T von mahrgan, j wohl Djinabad - Sa
rahs 2 T, von nisäbür 6 T, j Sarachs - marw 
Sabgän 5 T, j Merw - ämol 6 T, 3 Meilen vom 
Ufer des gaxftün entfernt, in Ru bei j Tschardjui. 

8. Von Nischapur uacb Kain (Jb I 451/52): 
nisäbür - buzgan, bnrengan 6 T - mal in 1 T 
- häiman I T - sikiän I T - ba iänd 2 T, 
bin band IA - kam 2 T, j Kain. Von hier weiter 
nach tabein, tubbus 3 T, tabes IA, j Tabbas (das 
östliche). 

Abzweigung von tubbus nach h ü r 2 T, j Chur -
hüsab 2T - kar in 3T s. Wüste. 

9. Von Nischapur nach Isfahan und ka r in 
(Jb I 439): 

nisäbür - kabresa 18 M - bedrest 1 T, j Bar-
daskand - häsekin 1 T, j Hauz — bädmat 1 T, 
j Naginab? - dama'dm 1 T, j Deh Mad - na'is 
I T - märsän 1 T, j wohl Mihrdjan - baldigen 1 T, 
j wohl bei Baiazar - badhan bäd I T - jäderän 
I T - afsüt 1 T, j Afszut - neder sar I T - ändra 
I T - isbahän 1 T, j Isfahan. 

Abzweigung von haidigln - denündär I T - adän 
bäd I T - kar in 2 T - tabas 12 Meilen, j das 
westliche Tabbas. 

10. Von Nischapur nach Damgan (Jb II 176): 
nisäbür - behes kend 15 M - nahnäbäd 1 8 -
gisr äbäd 15 - gisr nagerd 12, eb IA, j Chos-
rudjird - nun 18 - b ahm an äbäd 18, eb IA, j 
Abassabad - haskida 18 - mabrär 21, mibdän IA 
mnrgän 36 - badas I T - geräda 21, j Schahrud 
- dämgän, identisch mit kümes 21, j n Damgan. 

11. Von Nischapur nach Djordj an (Jb II 181): 
nisäbür - a s k a r ä s 5 T Hauptstadt des Landes 
nisäbür, äsfaräln Ist, j Mijanabad - sendäsb 1 T -
äha' I T - ämlubalii 1 T, j Djadjerm - dainäüar, 
deniar räzi I T - gerha 1 T - gorgan 1 T, j Djor
dj a am Fluss Grürgen. 

12. Von Nischapur nach k a r a u a (Jb II 186): 
nisäbnr - tas 4 T, j Ru von Tus, in der Nähe 
rä tekän , rätekiän, j Radkan - nl§ä 6 T, j Nisa, 
auf älteren Karten angegeben, auf neueren ganz 
fehlend - rauna 4 T gegen S - karäfia 4 T, kazäua, 
fonära IA, j Köre Kaie, ebenso unsicher wie Nisa. 

Abzweigung von Nischapur (Jb II 185) bagnas 
15 - el liamra 1 8 - m a r k a n , mükän 18, ehemals 
die Hauptstadt von ganz Chorasan an Stelle von 
Nischapur, Fundort von Erzen, Türkisen, j Kalai 
Nadir? marw al gahgän 12, mit einem See, wo 
der Fluss mnrgab sich verliert, j Merw. 
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7. ChOUareZIHf das jetzige CMwa 
Sekt. 38; Jb II S 188-193. 
Sprenger S 32, Taf 3. 

ist ein selbständiges Land mit den Hauptstädten g o r g a n i a und k ä t ; ferner al t a h e r i a , 
h a z ä r a s b , l ianüa, haüäs oder liaräs, k a r d ä n , m a r d ä g a g ä n . Chiwa hat in der Ge
schichte der Transoxanischen Länder eine sehr wichtige Rolle gespielt. Der Sultan von 
Ohowarezm, genannt der Charizm-Schah, war im 11. und 1. Hälfte des 12. Jahrh. eine 

156 Chowarezm auf der grossen Idrisikarte. 157. Chowarezin auf der kleinen Idrisikarte. 

nicht zu unterschätzende Macht und konnte mit seinen flüchtigen Reiterherden seinen 
Rivalen schwer schaden, ohne in seinen weltentlegenen Städten fassbar zu sein. Er hat 
am Niedergang der islamisch-seldschukischen Herrschaft östlich vom Eirphrat einen 
wesentlichen Anteil. Von hier aus wurden die Länder am Oxus und Jaxartes wiederholt 
erobert und 200 Jahre nach Idrisi treffen wir auf den Catalanischen Karten (Organci, arab. 
g o r g a n i a ) , j Urgendj als Sitz und Hauptstadt des grossen Mongolenreiches. 

Das Land wird von Süd nach Nord vom gaihün, alt Oxus, jetzt Amu Darja 
durchflössen. "Von h a z ä r a s b ansind auf der "Westseite des Flusses sechs N e b e n f l ü s s e , 
von einem Gebirge kommend, richtiger Kanäle, Abzweigungen vom Djaihun zur Bewässerung 
des Landes, nämlich 1. der Fluss von hazärasb, an welchem die Stadt liegt; 2. der von 
karclauan-haüäs, an welchem die Stadt h a ü ä s , j Chiwa liegt; 3. der Fluss von lianüa; 
4. der von medri; 5. morda, welcher die Umgebung von g o r g a n i a bewässert; 6. büra. 
Beide Idrisikarten haben 4 dieser Nebenflüsse westlich, 2 östlich vom gaihün gezeichnet. 
Der gaihün mündet bei hallgän und der Burg k a r ä n k l n , j Gegend von Kungrat. In 
dieser Gegend ist auch Bezirk und Stadt m a r d ä g a g ä n anzusetzen. Die Mündung des 
säs , alt Jaxartes, j Syr Darja, ist nach Jb nur 10 Meilen entfernt, natürlich sollte es 
10 Tage heissen wie auch schon Istahri S 128 angibt; die Entfernung der Mündungen beträgt 
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etwa 400 km, was mit 10 Tagen gut stimmt. Die grosse Karte lässt die beiden Flüsse 
irrtümlich vor ihrer Mündung sich vereinigen, der kleine Idrisi hat sie getrennt. 

Die Karten und Beschreibungen der Araber lassen keinen Zweifel darüber aufkommen, 
dass eine wesentliche Änderung an den Mündungen der beiden grossen Flüsse seit dem 
9. Jahrhundert in dem Sinne nicht stattgefunden hat, dass etwa der gaihün in das Kas-
pische Meer weiter genossen wäre. Wenn Ptolemaeus beide Flüsse in das Kaspische Meer 
rliessen lässt, so liegt der Grund natürlich darin, class er den Unterlauf beider Flüsse und 
die Mündung in den Aral-See nicht gekannt hat, wie er tatsächlich von hoüärezm gar 
nichts weiss. Man könnte aber auch sagen, er habe die Ostseite des Aral-Sees mit der 
Ostseite des Kaspischen Meeres verwechselt. Damit soll nicht gesagt sein, dass in dem 
Unterlauf beider Flüsse und ihrer Mündungen nicht tatsächlich Veränderungen stattgefunden 
haben, welche darin bestehen, dass die Küsten des Aral-Sees im Mündungsgebiet der beiden 
Flüsse auf grosse Entfernungen verlandet sind, so dass z. B. die Mündung des Syr-Darja 
heute den See kaum mehr erreicht. Auch ist der Lauf dieser Flüsse mehrfach verändert 
worden, was sich beim Amu Darja darin zeigt, dass er in alter Zeit mitten durch Chiwa 
floss, sodass verschiedene Städte auf der rechten Seite lagen, während heute alle auf der 
Westseite liegen. Die Hauptstadt kät befand sich zu Ist's Zeit auf beiden Seiten des Flusses 
und die Burg auf der Ostseite war durch den Fluss gefährdet. Später liegt kät ganz 
auf der Westseite, obwohl die Idrisi-Karte dasselbe noch östlich ansetzt. 

Wegstrecken: 
1. Von Amol an den Aralsee (die Strasse führt 

ganz am Westufer des Amu Darja); Jb II 188: 
ämol, gegenüber kara, j Kusk oder Ferbr - üabra 
1 T, eb Ist, j wohl in der Gegend von Tschardjui -
mardüs 1 T, j wohl Musch - äsnäs I T , äsbäs 
Ist, j wohl Ispas - sanfala 2, wo hoüärezm be
ginnt, j etwa bei Kabaldy - al t aher la 1 T, eb 
Ist, bedeutende Stadt - raset 2, wohl kurz vor der 
Teilung des Flusses -hanüa 2, j vielleicht Chasawat-
gorgania 1 T, auf beiden Seiten des Flusses, gegen
über liegt dargäS. Die Lage der Doppelstadt ist 
nicht bekannt. Kunia Urgendj würde, wenn der 
Amu Darja zu Idrisis Zeiten noch etwas westlicher 
floss, etwa entsprechen - müni ta , mednita Jb, 
36 mp, 12 mp vom g l̂lmn seitwärts, von hanüa 
25 mp - dohäres 2 - k a r d ä n 2 ; zwischen kardan 
und dem Fluss liegt mardägagän 'an der Grenze 
des Landes der hizilgls; wird von den gozzäz besucht. 

2. Von Kjat nach Hazarasp , Jb II 192: 
kät , die Hauptstadt, heisst auch hoüärezm j Kjat, 
wohl kaum Chiwa, wie es von manchen angenommen 
wird - k a n ü a 1 T ~ h a z ä r a s b 1 T, j noch Hazarasp. 

3. Von Kjat nach gorganla: 
kät - azdehamsin 1 T, asdahäemln Ist - bnra , 
bürüzem Jb, 1 T, bürüar Ist, j wohl Porsu -
gorgan ia 1 T. 

darqariV 

al tahar iaV 

sanfaia l 

asnaso I 

158. hoüärezm (Chiwa) auf heute übertragen. 



8. Mawaretiatir, jetzt West-Turkestan 
Sekt. 28(29. 38(39. 
Jaub. I 456 ff, II 187 ff 
Spr. 18 ff, Tai. 2 

159. Ma warenah r auf der grossen Idrisikarte. 

Das Land jenseits des Flusses galten — Oxus (mä warä, was dahinter ist, nähr 
oder al nähr Muss, deshalb mäwarä' nähr, oder mäwarännahr, Transoxania). 

Es umfasst sowohl die Länder zwischen Amu Dar ja und Syr Darja als auch das 
Gebiet des letzteren bis zu den ihn östlich und nördlich einfassenden Gebirgen. Die 
Hauptstadt ist S a m a r k a n d , der Sitz der Eegierung aber in B u c h a r a . 

Das Land Mawarenahr ist unter all den von Natur aus gesegneten Ländern, in 
welchen der Islam herrschte, als ein G l a n z p u n k t zu bezeichnen durch seine Ausdehnung, 
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sein Klima, seine Fruchtbarkeit, seine dichte Bevölkerung, seine alte Kultur und Zivilisation. 
Aber es hatte den Nachteil, dass es sehr entlegen und deshalb schwer zu beherrschen war; 
sodann dass es, abgesehen von dem östlich angrenzenden, morsch gewordenen Chinesen
reich, von 3 Seiten von nomadischen Reitervölkern in unermesslicher Zahl und Ausdehnung 
umgeben und bedroht war. 

Wir haben schon im vorigen Abschnitt erwähnt, dass die Länder jenseits des Oxus 
im A l t e r t u m wenig bekannt waren, dass eigentlich nur das Land Sogdiana hier noch 
mbetracht kommt; dass der Jaxartes überhaupt für den Abendländer die Grenze der 

Kultur bedeutete. Die Araber haben das Land im Jahr 712 n. Chr. endgültig erobert und 
ihre Herrschaft hat sich zeitweise sogar bis Kaschgar erstreckt. Die Geographen des 
10. Jahrh. (s. den Islam-Atlas) und nach ihnen auch Idrisi schildern das Land Mawarenahr 
in seiner ganzen Ausdehnung, mit all seinen Provinzen und fast zahllosen Städten, so, wie 
das Land in seiner vollen Blüte bestand. Aber die Zeit des Idrisi bedeutet bereits den 
raschen Niedergang, bzw. Untergang der arabischen Herrschaft und Kultur im ganzen 
Osten. Schon seit einem Jahrhundert hatten Seldschuken-Häuptlinge, türkischer oder 
turkomanischer Herkunft, die Länder erobert und sich mit denselben als Sultane belehnen 
lassen. Aber sie haben die arabische Kultur nicht angetastet, vielmehr selbst angenommen 
und manche haben sogar "Wissenschaft und Bildung bedeutend gefördert, bis sie zuerst von 
den Gasniden und Guriden, dann aber von kulturell zurückgebliebenen Stämmen, den 
Gusen, Mongolen,. Tartaren abgelöst wurden. 
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Idrisi bemerkt gelegentlich, wie schon oben erwähnt, dass in Balch die Türken 
herrschen, ferner dass Samarkand grossenteils in Ruinen liege und die Regierung nach 
Buchara verlegt worden sei; ferner, dass die Sultane von Chodjent und Hawara (xozzt-n 
(Gusen) sind. Es wäre wichtig festzustellen, auf welche Vorgänge diese Bemerkung zu 
beziehen ist. Samarkand ist zu wiederholten Malen erobert und dabei auch beadiäditrt 
worden, zuerst im Jahre 712 n. Chr. bei der Eroberung durch die Muselmänner vun 
Kuteiba (Weil, Geschichte der Kalifen I 502), sodann 808 durch Hort lmma (II ISO). D i e ^ 
beiden Eroberungen dürften kaum inbetracht kommen, sie müssten ja auch vun I^tachn 
und Genossen berichtet werden. Zum 3. mal hat der Seldschuke Malikscliah im J a h r 4^2 h 
(1088 n. Chr.) die Stadt unterworfen und ist bis Kaschgar vorgedrungen. Bei dk^r 
Eroberung mag Samarkand wohl notgelitten haben (III 132). Xach ihm hat Sindjar im 
Jahr 1131 und abermals im Jahr 1140 die Stadt belagert und die Burg eingvituniiiiMi. 
ist aber in dem folgenden Jahr 1141 von Gurchan in einer Schlacht bei Samarkaiid 
geschlagen worden (III 227, 274, 275). Letztere Eroberung im Jahr 1140 dürfte vitdleichf 
am ehesten inbetracht kommen, aber Sicherheit ist nicht zu erlangen. In den naVhst»»n 
Jahren folgen fortgesetzte Kämpfe gegen Gurchan und die turkomanisehen Hurdri i und 
Truppen aus China, gegen den Statthalter aus Charizm, welcher, 1138 von Kindjar geschlagen, 
sich mit Gurchan verbündete, 1141 Merw und Nischapur eroberte. Dann folgen du- Ein
fälle der Gusen, 40000 Familien, zwischen Nischapur, Buchara und Balch, die Besetzung 
von Merw, Tus und Nischapur durch die Gusen usw. Zur Zeit als Idrhsi sein Werk 
herausgab, im J. 1154, war sogar ganz Transoxanien endgültig verloren. 

Provinzen und Länder: 
1. gil und üahs (I 479, II 187) unter einem 

Herrscher, zwischen dem harüib und üahsäb; zu 
bi läd al üahs gehören: haläüard, lakand 
(lankend Ist) hänek. Der Distrikt hotl des Ist ist 
indentisch mit dem Lande gil Id, zu welchem menk 
(mank), rüstäk bek, al agar (äkgar Jb) gehören. 
An den Grenzen dieser Doppelprovinz sind die beiden 
Städte üahän mit Silberminen, 18 T von tibet ent
fernt, j Wachan und saknia, von den hizilgis-
Türken abhängig, 5 T von üahän entfernt. 

2. Das Land Sogd, simäl (Norden) ard al sogd 
(II 197/8, 202/3), mit der Hauptstadt samarkand, 
dem Sammelplatz der Sklaven von maüarä'nnahr; 
die Eesidenz ist aber nach Buchara verlegt worden 
und samarkand. liegt grossenteils in Ruinen. Beide 
Städte liegen am nähr sogd (s. u.), der im Altertum 
nicht genannt ist, muss aber so geheissen haben, 
da die Sogdiani offenbar nach ihm genannt sind. 
2 Tage südöstlich von Samarkand ist der Bezirk 
kes, j Schehri Sebz, Scharschaus. Zu diesem gehört 
süng zwischen kes und nasef. 

Die Karte hat bei den Quellen oberhalb Samar
kand ard. al nabr, uns unbekannt. 

Der Bez i rk buhära (II 193/94), dessen Dörfer 
130 Meilen nach allen Richtungen umfassen, ist ganz 
von einer Mauer umschlossen. Eine zweite Mauer von 

drei Meilen Länge und Breite umschliesst die eigent
liche Stadt. Dazugehören die »Städte tauf»uis, kar-
minia (miniat), n iangekat , üä rdän , ba ikand . 
farabr, (kara), ma'äkan und faagäda. Auf der Karte 
ist der Stadtbezirk von Buchara von einer kreisftamigen 
Mauer umschlossen dargestellt, h a j i t buhiira t 

Mauer von Buchara. 
3. Provinz osrüsna, osrüsna Jb (II 203,», dram 

bedeutendste Stadt bü m a n g e k a t ist; weiter ars i -
änkat , arsänikat Jb, küka t , 'arak, buhikat, sab;tt t 

zämin, g izak und h a r k ä n a . 
4. Provinz Chodjent ( a d K o X) II 209» h o ga u d 

als Stadt mit kend, j Chodjent mit Talikend, bildet 
einen besonderen Bezirk mit eigener Regierung. 

5. Provinz Fergana (II210), ard fergftna und 
s imäl (Norden) fergäna , noch j Fergaua, das 
Talbecken des oberen Syr Darja bis in die Nähe 
von Chodjend, mit der Hauptstadt a h s i k a t , j Rn 
bei j Namangan, Aksikent und vielen bedeutenden 
Städten, darunter karda, kend Jb, j Ivokan oder 
Chokand?; äderkand, j Usgen; f i änka t : l asüh 
(bisnh); aus, j Osch; käs an, j Kasan; ä r d ü l ä n -
kat, miän rüdän mit heilä, k ü r an, ä ü r a s t . 

6. ard äTJäk, (II 207/08), nach dem Fluss 
äiläk (s. u.) j Tschirt Schick, mit der Hauptstadt 
nükat , am ällak gelegen, ferner s a k ä k a n d , 
b ä l a i ä n , bakat, zahkat , zagkat Jb, l i a rhaka t . 
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äs f In gab. Zu nükat, oder wahrscheinlicher zur Pro
vinz farab (s.u.)gehören die am säs liegenden Städte 
sanka t , sanänkat Jb, tarän, azmalal.i, ämlah Jb, 
s a l ah l , salhi Jb, kedcn, salkand, Türkenstadt, 
westl. am Fluss, nicht weit von der Mündung des 
älläk, j Taschkent; sfifgän; sabrän, Vereinigung der 
gozzaz, j Sauran: üasah. 

7. ard al säs (II 206), mit der Hauptstadt 
n I a k a t ; ferner dehanäkat ; h a r s I k a t; k a n k a r ä k; 
g a r k a n d a h ; ganäg, 'arkandaV; üardük; büg-
ka t ; ä s t ü r k a t , isürkat; hanünkat , auf Paris 
hälnun kat: karankat. 

Die Karte hat ausserdem noch in dem Gebiet 
dieser beiden Flüsse folgende Städte: b a k ä l a k ; 
al gam; k a n t a r a ; azmalal.i; iamüdah; banar-
ka t ; kastahat, oder k a s k a h a k ; mahnah; ualan-
kat, delankat Jb. 

8. ard färäb (II 208), mitkadan; üasah, 20 T 
von gozzla al hadita; ferner s. o. 

9. ard kangda u. min ard kangda (II 20S) 
und Bezirk talas, kalas Jb, n j Fluss Talas, mit 
sanänkat, asf in gab, bahah und tarän. Die Ein
wohner sind tributpflichtig. 

10. Das Land der Gozzas (II 209), mit der Haupt
stadt gozzla al hadita (die neue), Winterresidenz des 
Königs. 

11. mafäzat, die Wüste zwischen beiden Flüssen. 

Flüsse: 
1. Der nähr galhün mit seinen linken Neben

flüssen siehe Chorasan S 74 die rechten Neben
flüsse sind (I 472): 

1. nähr äbsüä oder menk, ahas I A, j Ghmt 
2. nähr bar man, beliän oder tän Jb, bartan 

I A, j n Bartan 
3. nähr mada's, fürgän Jb, faregi I A 
4. nähr abu 'arag, angära'a Jb, andigra I A, 

j Aksu 
5. nähr üahsab, eb I A, j n Wachschab, der 

grösste Nebenfluss des galhto, vom gebel al 
botm kommend 

6. ein Nebenfluss o N, der bei termed in den 
galliüm mündet, j der Surchab. 

2. Der nähr sogd (II 194/96), j Serafschan ent
springt auf dem Sogdii montes (Ptol), gebel al botm. 
Die Quellflüsse vereinigen sich in einem Sammel
becken buhaire burgas, oder lurgas und teilen sich 
dann in mehrere Kanäle, deren bedeutenster Samar-
kand, sodann Buchara und Baikand bespült und 
dann nicht weit von farbr sich in einen See, buTjaire 
sämgüs, j Dengiz-See verliert 

3. Der nahr al s ä s, säs" (II 209); der alte Jaxartes, 
j Syr Darja. Seine Quellflüsse vereinigen sich im 

Land der Türken bei adarkand, j Usgen; den 
grössteu Nebenfluss, j Naryn, nennt Idrisi nicht, 
doch liegt die Stadt mifm lTidän (was persisch 
zwischen den Flüssen bedeutet) an demselben; der 
säs fliesst dann an ahs lka t , hoganda , uan k a t 
bänikat Jb, salkand, sabrän vorbei, dann durch 
die den gozzas gehörende Wüste und mündet zwei 
Tage unterhalb gozzla al hadita, j Chodja Nija in 
den See von hoüärezm, j Aralsee. Auf der Karte 
vereinigt er sieh vor der Mündung mit dem galhün, 
nach dem Texte (II 338) sind die Mündungen 10 
Meilen (soll heissen 10 Tage) entfernt. 

Wichtig ist der grosse Zufluss älläk (II 213), 
eb Ist, nach welchem die Provinz benannt ist (s. o.) 
mit einer Gabelung im Oberlauf; der obere älläk, 
der untere berk (IE 217). 

Gebirge: 
1. Im Süden, Osten und Norden das halbkreis

förmige Randgebirge o N, j südlich das Pamir- und 
Alai-Gebirge, östlich und nordöstlich die Fergana
kette, Kara tau und Urtak-Gebirge. 

2. Ferner hat Id über dem See von' Samarkand 
einen quer verlaufenden Gebirgszug gebel al botm, 
eb I A, heute noch z T Botm-Gebirge, oder Seraf
schan und Alai-Tagh 

3. Ferner sind zwischen dem Botm-Gebirge und 
Buchara 3 kleinere Gebirgszüge gezeichnet, gebel 
bassam, die anderen 2 o N, auf dem 1 A küh 
buhära. 

4. Ein kleines Gebirge, von welchem 2 Flüsse 
kommen, in Cliowarezm. 

5. Mehrere kleine Gebirgszüge im Norden, jen
seits des Urtak, einen mit dem Namen gebel ganf. 

Wegsirecken: 
1. Von Amol über Buchara und Samarkand 

nach Kaschgar I 485, II 194/97 204: 
Von amol bis zum Fluss 3 M - kara, farbr, j 
Kusk oder Ferbr - baikand j n Beikend - bu
hära, 1 T, j n Buchara - sora'a 12 M - tfü 
salfan 18 - kfid 18 - karmlnia 18, j Kermine -
dabüsia 15 oder 24 - ardigan. ärtllian 15 -
zermän 18 - 'alkama 15 - samarkand 6, j n 
Samarkand. 

Bei buhära hat die Karte noch die Städte: 
taüäis, uärdan, ga r ' änka t und mange-
kat; bei samarkand sind bärkat und 
üabzär. 

bärkat 12 - robät sa'd 15, j Rabat oder Rawat -
zämin 1 T, j Saamin, (von h a r k an ah 27); die 
heutigen Stationen von Samarkand bis Saamin sind: 
Djimbai 21, Kamenmost 21, Sarailyk 16, Jany Kur-
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gan 18, Djisak 26, Rawat 23, Saamin 34, (alles km), 
darnach müssen die beiden Stationen harkäna und 
gizak vor Rawat eingeschoben werden, 
säbät 9, j Sawat - äüzkand 1 T - b a r k a t (zu 
unterscheiden von barkat Jb), särkat Jb 1 T -
hoganda 1 T, j Chodjent - bähsän 27 M - kana 
30, 48 von hoganda, sehr bedeutende Stadt - äüs 
34 (6 par), j Osch, liegt am Berg, auf welchem ein 
Beobachtungsposten gegen die Türken liegt - adar-
kand, welches auch üzkend heisst, 1 T, j Usgen 
(I 489) - zum grossen Bergabstieg 1 T, j wohl der 
Terek-Pass 3870 m - ätäs 1 T - t ibet 7 T, j 
Kaschgar oder in dessen Nähe, oder es fehlt die 
Station Kaschgar und tibet ist in j Jarkend anzu
setzen. 

Eine Abzweigung von aus nach al räsat, wo 
sie mit Strecke 6 zusammenfällt. 

2. Von Sa mark and über mangekat nach Cho
djent und das Naryntal aufwärts, II 205, 212: 
samarkand - bu mangekat 1 T, die Haupt
stadt von oSrüsna, j wohl Pendjakent - ärslänkat 
27 M - la'kat - 'arak 6 - hoganda 18, j n 
Chodjent - kaida 1 T, j wohl Kokan - lasuh 
(Stadtzeichen oN) l T, liegt 2 T abseits vom Fluss 
und hat Quecksilberminen - bähsän 18 (27) -
vom Fluss - ah slkat 3 T, j bei Namengan - sakat 27} 

kana 30, 1 T wo miän rüdän, das Zwischenstrom
land, beginnt - siläb, wo dieses endigt. 

3. Von Samarkand nach tarän, II 212: 
a) s a m a r k a n d -barkat I T - robät sa'd 1 T -

barüsa I T - zäniln, rämln 1 T - säbä t 1 T -
kotüän dere I T - h a r k a n ä - gizak 1 T, j 
Djizak; siehe Strecke 1 bis säbät, nach Ist teilen 
sich die Wege bei robät sa'd. - bir al hasnein 
I T - bir hamld j. T - dibkerd 1 - ästürkat. 

b) barkat - robät sa'd - zämln - härüs -
bunä 'äkät , benäkat, banarkat? - äs türka t 
niakät , nikat Jb 1, gegenüber der Mündung des 
äiläk: und gegenüber Djinas - robät al kalas 1, 
bei j Taschkent - garkereh 1 - äsfingäb l , j 
bei Tschimkent - b a h a h , badahkat Jb 1, j Jas 
kidju, dann durch das eiserne Tor - t a r ä n 2, im 
Lande Talas am Fluss Talas, j Aulie-Ata. 

4. Von Balch nach Tarmiz und Buchara, 1484: 
term e d j Tarmiz - häsem gerd I T - däräk 1 - b ab 

(Tor) al hadid, (harla) 1, j wohl Derbent, - kaldak 1 
-rakadkend 1 - siirung 1 - nasaf 1, Kreuzuugs-
punkt nach Samarkand, 2 T vom Gebirge gegen 
kes, j Schaar, am Fluss, der von ke5 kommt, also 
j Karschi - maiamra' 1 - monäbakak 1 - karähün 
1 - buhära 1 T. 

5. Von Samarkand nach Karschi , II 200: 
samarkand - kes 2 T, am nähr kasärln, der 
vom gebel al botm kommt und sich bei nasaf mit 
einem andern Fluss vereinigt - süng 1 T, 12 M 
entfernt liegt äsklfkan - nasaf 1 T. 

6. Von Tarmiz nach räsat und tibet, I 480 ff: 
t e r m e d - kaüädiän 2 T, j Kabadian - s a g ä n I ä n 3, 
gaganian Bir, j Schaganian, Kafirnagan. 

Ein anderer Weg von termed - harmikär 1 -
sarmanha 1 - sagänlän 1 - terbet 9 mp - ba-
mürän, hamfirän 21, am Fluss üahsäb - ab ad 
k i s ra , äbär kasra Jb 24 - sümän 15 - ändlän 
1 T - üäsgard 15 mp, j Wakschgerd - bis zum 
Ort, wo der üahsäb sich unter einem Berg verliert 1 -
da rn lk 1 - hä rkän oder gärkän 1 - al kala'a, 
auf der Höhe eines Gebirges (Entfernung fehlt), an 
der Grenze des Landes raset, Grenzposten gegen die 
Angriffe der Türken - al r ä sa t , letzte Grenzstadt 
von horäsän (sollte heissen manärenahr), zwischen 
zwei Gebirgen. Hier erfolgen die Einfälle der Türken, 
die Fürsten dieses Landes müssen die Grenzwacht 
ausüben. Die Karte zeichnet hier ein Tor, bäb al 
fadl ben j a h i oder jagi ben haled, d.h. Tor der 
Trennung des iagi (s. „Steinbrücke" und Eisernes 
Tor Bir), das jedenfalls einen Pass im Pamir-Gebirge 
bedeutet, wohl zwischen dem Alai-Tal und Kaschgar, 
j wohl der Taun-murun Pass, „Von näsgn-d (in der 
Nähe das Eiserne Tor) 4 T nach rast, „Schloss 
rascht", wo der Weg sich teilt und der südliche nach 
China führt (Bir). 

7. Von Tarmiz über Badachschan nachWachan 
und t ibe t? I 471, 479/80 

termed - badahsän 13 T, j noch Provinz 
Badachschan, Stadt Feisabad - mank 2 - hänek 
2 T, in uahän a d K als Stadt, heute noch Provinz 
Wachan-ma'berär 2 T, - 12 M oberhalb liegt käüeng 
- und weiter nach tibet. 

Oder von üahän nach t ibe t in 18 T über sabta , 
sakniä Jb, 5 T von üahän entfernt. 
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B. DIE NORDOESTLICHEN AUSSENLAENDER 
DES ISLAMS. 

Idrisi hat seine Aufgabe als Weltkartograph weitherzig aufgefasst, indem er sich 
bemühte, nicht bloss die zum arabischen Weltreich gehörenden, sondern auch alle aussen-
stehenden, durch den arabischen Weltverkehr irgendwie bekannt gewordenen Länder und 
Völker in seiner Weltkarte unterzubringen. Ohne Zweifel hat ihm die Weltkarte des 
Ptolemaeus als Ideal vorgeschwebt. Wohl hat er, nach Eogers ausdrücklichem Befehl, in 
seiner Weltkarte alles Veraltete und aus Büchern Entnommenes fernzuhalten. Aber an 
den Grenzen des Wissens, wo ihn die durch König Roger eingezogenem Erkundigungen 
ganz im Stich gelassen hatten, unterlag er doch der Versuchung, einige Lückenbüsser 
einzustellen. Wir staunen immerhin über das gewaltige Material, welches Idrisi über 
diese aussenstehenden Länder zusammen getragen hat, besonders wenn wir die fernen 
Länder und Völker Asiens betrachten und bedenken; wie viele Jahrhunderte es nach Idrisi 
noch dauerte, bis über diese entlegenen Erdteile allmählich zuverlässige Kunde nach Europa 
drang, und wir verwundern uns nicht, wenn Icl manchmal im wirren Durcheinander Wahres 
und Sagenhaftes miteinander gemischt hat. Wir suchen nachfolgend Id's Angaben zu 
deuten, fühlen aber wohl, wie schwankend der -Boden und wie unsicher viele Positionen 
sind, wie viel sich noch besser deuten lassen wird und wir achten die wohlberechtigte 
Zurückhaltung mancher Forscher gegenüber von problematischen Deutungen. 

Wir unterscheiden: 1. Die türkischen Ostvölker, 2. Die Nordvölker, 3. Die mythischen 
Länder, 4. Den Mongolenwall und 5. Was jenseits desselben ist. 

1. Die türkischen Ostvölker 
Östlich von dem halbkreisförmigen Gebirge, welches Fergana und die Provinzen des 

oberen Schaschbeckens abschliesst, folgen auf den Blättern 29 und 39, 30 und 40, 
also im III. und IV. Klima des Id, die nachstehenden türkischen Völker, deren geo
graphische Lokalisierung in befriedigender Weise nachweisbar ist, wenn auch über die 
einzelnen Plätze noch Vieles im Dunkeln bleibt. 

Das III. Klima des Id reicht vom 30.—35.0 nördliche Breite, in Wirklichkeit sind die 
Tibettürken, die Uiguren und die Ohirchir etwa im 36.—40,° anzusetzen. Das IV. Klima 
des Id geht vom 36.—41°. Die in diesem Klima angegebenen Ohilchis, Ohizildschis und 
Kaimaken sind nach heutigen Karten von 40—43° anzusetzen. Der Fehler muss bei der 
ungeheuren Ausdehnung dieser Gebiete und der weiten Entfernung für die Zeit des Id 
als ein sehr geringer angesehen werden. Als Quelle kann für Idrisi hier wohl nur das von 
ihm als Quelle zitierte Buch des Kaimaken-Prinzen Djanach in Präge kommen. 
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Wir machen hier besonders aufmerksam, dass es in den folgenden Abschnitten von grosser 
Wichtigkeit ist, dass die Orte, Flüsse, Seen usw. nicht aus ihrem Zusammenhang heraus
gerissen, sondern stets in der zugehörigen Gruppierung erklärt werden, weil für Orte 
zwischen den einzelnen Gruppen oft sehr grosse Entfernungen inbetracht kommen. 

L D a s L a n d d e r T i b e t t ü r k e n , b i h l d a l t i b e t Vom Westen herführen drei Wege nach (Xord-j 
min al a t rak I 492, umfasst den südwestlichen Teil Tibet, von welchen 2 schon von Prolemaeus erwähnt 
des Tarimbeckens bis zum Pamir und Altyntagh. werden-"). 
Die Hauptstadt ist t ibet , tubbat Tom, von ätäs 7 1. vom gas über Osch - a tüs - Terek Pass - Kasch-
oder 10 T, Handelsort für stoische Waren, nach Toma- gar nach Jarkent. (s. Mawaienahr Str. 1». 

v o / i 

K>4. Die türkischen Ostvölker ira III. und IV. Klima. 

schek, j Kaschgar oder Jarkent - butinh Jb, batinh 
5 T, j Chotan. Zwischen beiden ist ein grosser See, 
bulialre bazüän , oder barüan, äug O2, er müsste 
zwischen Jarkent und Chotan angesetzt werden; auf 
der Südseite desselben die zwei Städte bazüän, 
berüan Jb und äüli, äug, üg Jb, j Utsch-Turfan, 
westlich von Ak-su? (nicht unmöglich, da die Herr
schaft der Tibettürken bis zum Thian-Schau reichte). 
Ganz im Gebirge liegt ka s r al s anahak , Co 
u. 0, fehlt im Text. Das Gebirge hat die Form eines 
ö (dal), oben eine fruchtbare Ebene mit dem fabel
haften Haus der Freude oder des Lachens. 

5 T vom See entfernt ist der an bätinh vorbei-
fliessende nähr sarmäh, germäh Jb, j , Chotan-
darj a, Juruu-kasch. 

2. termed am gailüin über s agän i än - üäs | | a rd 
- al räsa t mit dem Tor, dann zwischen 'zwei Ge
birgen, welche auf der Karte gezeichnet sind und von 
welchen das eine g e b e l d ä s g ü d (verschrieben statt 
üäsgard) heisst, nach tibet, Kaschgar durch das Kisil-
tal (s. Mawarenahr Str. 6). 
3. Vom oberen gail,iün 
- uähan, Bezirk und Stadt, 11 j Wachan, nach Id 

den Tibettürken gehörend, 
- al sab ta , saknia Jb, 5 T und über den Pamir 

in 18 T von üahän nach t ibe t (Mawarenahr Str. 7). 

2. Das Land der Chizildschis, bihid al bizil-
gla min al ä t rük (I 490 und II 214 ff) mit den 
Städten häkän h iz i lg , ä t r ä k ä n ä , ferner bars -

1) Ptol. zu Asia VII unterscheidet 2 Chinawege: der eine geht von Samarkand, der andre von Balch aus. 
Der l.von Maracanda an die Quelle des Jaxartes, heisst „aseensus a Sogdianis ad Comedorum re^iones". Dieser Weg 

itthrt wie bei Id nach Chodjent (Alexandria ultima), Osch (Cyrescata) zum Taun murun-Pass, der turis capidea nach Kaschgar. 
Der andre "Weg von Balch (Baotra) aus führt nach Termed am Oxus (Alexandria oxiana oder Zariaspa), dann mit Id 

nach Waschgerd ins Wachsch- und Alaital, letzteres ist wohl vallis Comedorum „qua alter ad Comedorum montanam regionem 
ascensus est"; zum Kissil-ard Pass nach Easat und dem Eisernen Tor des Id. 
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g'än al suflfi und b a r s g ä n al <aliä, Nieder- und 
Hoehbarsdjan. Ihr Gebiet erstreckt sich vom Talas-
fluss zum Gebiet des Naryn und über das westliche 
Tarimgebiet. Die Residenz des Chakan ist nicht klar; 
wir wüssten sie nur im Naryngebiet (naüäkat oder 
taüakat), j wohl Narynsk zu suchen. Auf Bl. 29 gibt 
Id einen grossen See b u h a i r e samgän, buhaire 
al turk Os im Tarimbeeken?, fehlt im Text; er kann 
den Uiguren zugehören und den Lop-nor bedeuten. 

1. Reisestrecke: Von fihsikat nach k a r a n i t l a , 
II 214: 

ähsikät , - kasukat I T - änast, üürast? 1 T -
kauSkat 1 - bokancl 1 - Pass (Berg) 1 - haülak 

die Winterweiden der hilhis) - keük Süb 12 mp -
gebel Sub, eb kl Id 12 - kübln gäül 15 - bark , an 
der Quelle des nähr äihlk, 15 - aäabra 15 - hana-
burt, ganä-bürkat Jb, 24 - ga r läk , derat oder 
gerk Jb 12 - sfi'a 12 - Stadt des lifikan, häkfin 
hizilg 12 - naüäkat 12 - kobfib 36 - barsgün 
al 'alia, Hoch- oder Oberbersdjan, j Obernuschadjan 
nach Marquart, Ak-su nach Tomaschek, 10 Kara-
wanenmarschtage. Darnach würde man die Stadt des 
hilkän eher im Naryntal, Ru von Kurtka?, suchen 
müssen. 
3. Reisestrecke, II 218: Von t a r a n nach l ä l än : 
tarän - keser 45 mp - über ein Gebirge nach 
damirtah, Demir Tagh (Eisenberg) 4 T, j Talastau?, 

165. Der Turm der untergegangenen Stadt Laulan. 

3 T - Stadt des h ä k ä n hizi lgis 33 mp - äträ-
k ä n ä 6 T, j Usch Turfan oder Aksu - k a r a n i t l a 
10 T, die westlichste Stadt der Kimaken, j Kutscha? 
- bis zur Hauptstadt der Kimaken, rein östlich, 24 T. 

Die Bestimmung der Stadt k a r a n i t l a , welche 
als sehr gross geschildert wird, ist sehr wichtig. Sie 
soll am Ostende des b u h a i r e gagän, der 6 T 
lang und l1/» breit ist, liegen, j Issyk-kul, welcher 
der Grösse nach allein stimmt. 

Am Westende des Sees liegt die Stadt gägän , 
hier mündet der beträchtliche Fluss nähr sä rma , 
gäria Jb, j Tschu. An demselben liegen: - damüriä 
4 T, j Tokmak - s a r äüs 2, j Pischbek, etwa 10 T 
flussaufwärts ist bangara ' , bengar oder beng-aü Jb, 
(auf Blatt 39 rechts unten) bei der Provinz kangda. 
Der Fluss hat auf der Ostseite den gebel g i rg i r , 
girgiz Jb und entspringt auf dem g'obel aSlüt, 
äSlüb Jb und aus einem See. 

2. Reisestrecke, II 217: Von t a rän nach 
O b e r b e r s d j a n : 

t a r a n , j Aul ie-ata- b a r s g ä n al sufla, barsgän 
Jb, Unterbersdjan 33 mp - keser aiäin 6, Winter
lager der hizilgis (nicht weit davon, am Gebirge, sind 

dann 20 T durch eine unbebaute, aber sehr frucht
bare Wüste der nomadischen hilhis gegen 0 zur 
Burg des halham, ihres Königs; diese befindet sich 
auf dem Gipfel eines Berges, welcher einen runden 
See umgibt, die Zeichnung zeigt eine Art Kratersee. 
Wir vermuten den j Sonkul über dem Naryntal, 
2860 m hoch. Die Wüste der hilhis ist wohl das 
Ilibecken und die Residenz des Nomadenfürsten ist 
in der Gegend von Kuldscha anzusetzen. - da hl an , 
7 T, j Torguten, an einem grossen Gebirgssee, Ebi-
nor? - bangara 4 T, 36 T von t a r ä n , j wohl 
Urumdji - hanäüs, 6 T, j Turfan? - lälän 
6 T gegen W. lälän liegt auf einem hohen Berg, 
auf dessen Spitze ein Idol, man 'kasan, richtiger 
zu lesen sanam häsän, Götzenbild des Chasehan, 
aus Marmor von ungeheurer Grösse sich befindet, zu 
welchem die Bewohner der weiten Umgegend herbei
strömen. Dieses altberühmte Laulan hat Sven v.Hedin 
im März 1900 in der Lop-wüste nördlich vom Lop-
nor wiederentdeckt*). Es sind die Reste einer schon 

*) S. den Aufsatz von Himly in Petermanns Mitteilungen 1902 
lieft 12, uucl die Berichte von Iledin selbst: Im Herzen von 
Asien 1903, I 324 und II, 90 ff. 
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im 4. Jahrb. n. Chr. zerstörten, grossen, in der Lite
ratur vielgenannten Stadt. Unter den Ruinen ragt 
ein massiver, aus getrockneten Lehmziegeln erbauter, 
weithin sichtbarer Turm hervor. An seinem Fuss ein 
Buddhatempel, viele Holzschnitzereien und Funde aller 
Art, nur das Marmorbild fehlt noch. Der Name ist durch 
Funde chinesischer Manuskripte mehrfach festgestellt. 

Ein zweiter Weg nach Man zweigt von damirtah ab 
- s a lün lä 4, j vielleicht in der Gegend von Kut
scha, von da teilt sich der Weg einerseits nördlich 
nach ginkü 5, bei j Kara-schahr - na grün 6, j 
Turfan ? - 1 ä 1 ä n 6. Oder von s a 1 fi nI a nach hozär G, 
bei Tikkan-lük - lälän. 

3. Das Land der Chikhis, ard al hilhia 
min al äträk, deren König in halb am residiert, 
j Kuldscha im llibecken s. o. Ihr Gebiet ist besonders 
das llibecken. 

Durch ihr Gebiet führt die grosse Strasse vontärän 
bis zur Stadt des häkän klmäkl (nach Karakorum ?) 

4. Das Land der Uiguren, ard a lbagarga r 
(tagargar Jb) min al ä t räk (Bl. 29 und 30, I 495), 
sonst tagazgaz oder toguzguz genannt; biläd bargar 
(OÜ, 29); die Hauptstadt ist t an taba 'marnia P, 
tantabla Co und Oi, tanbia' Jb, Residenz des häkän, 
heisst sonst sandabil, von Oberbarsdjäu 2 Monate 
entfernt, j Kau-tschu. Östlich grenzt das Land ans 
Dunkle oder Ostmeer, oder soll nicht fern davon 
sein. Die bagargar besitzen die Südseite des Tarim-
bekens und der Gobi. 

Hier liegen die 3 Städte: von tantabia - mäsä 5 
gegen Westen - b ä h 1 ä n 8, 14 von übet - gär m ak 4, 
Grenzschutz gegen tibet, 10 von Oberbarsdjan. Diese 
3 Städte sind wohl an der Südstrasse gegen Chotan zu 
suchen, in den Entfernungen sind aber grosse Lücken. 
Die vorzüglichste Stadt der Uiguren, nur 1 T von 
der Residenz des häkän, tantabia, entfernt, ist 
hizhirakat Jb, hühi räka t Co und Oi,hizdäkat 0», 
mit grosser Eisenindustrie, Ausfuhr in die Türken
länder - nadahü, nadiiä Jb, j Sining am bulialre 
nadahn O2, buhalre hoüäret Jb, j Kuku-nor -
naSrän (asultän), eb und nasüan Jb, sanüän Co, 
Os, an einem Fluss, in dessen Nähe Lapislazuli ge
funden und mit dem grosser Handel getrieben wird. 

5. Das Land der Kaimaken oderKimaken, des 
grössten türkischen Stammes (IE 215, 221), ard al 
kimakifi min al ä t räk (Bl. 40), mabda ard 
al kimakiä min al äträk, Anfang des Landes 
der Kimaldürken (Bl. 39). Die Hauptstadt ist häkän 
kimäk im äussersten Osten, häkänah Jb, dabkua 
kl Id, 81 T von tärän entfernt. Diese Residenz des 
häkän kann wohl nur Karakorum sein, die alte 

Uigurenhauptstadt (840), später den Kirgisen ge
hörend. Die westlichste Stadt der Kaimaken soll 
ka ran i t i a sein, es werden aber auch damilria 
und dahlän noch als unter der Herrschaft der 
Kaimaken stehend angegeben. Auch hanäüs (s.o.) 
gehört sicher hieher. Das Königreich hat IG Städte, 
der kl Id zeichnet zu den 10 benannten noch 6 0 N . 
Interessant ist die Reisestrecke von tarän bis 
zur Stadt des häkän 81 Tage, Jb II 222. Davon 
kommen 36 bis bangara (s. 0.) j . (Urumdschi oder 
etwas weiter westlich) in Manass - äs t üb, äsfür 
Jb, durch eine Wüste, G, j Urumdschi - s i s län 12, 
j Barkul, von da an stimmen die fehlenden 27 T 
bis zur Residenz des häkän al malik. Die Fürsten 
von Turkestan achten seine Oberhoheit-, ein Fluss 
von ästüb bis häkän existiert freilich nicht. Kara
korum liegt an einem Fluss Orchon, an einem Neben-
fluss desselben soll man, mänän Jb, liegen, cf 
Ononfluss, über welches der Text weiter nichts sagt. 
6 T flussabwärts soll die Meeresküste folgen (es 
sind wenigstens 50 T), ein Beweis, dass das 
Wissen der Araber hier aufhört, oder unsicher wird. 
Der ins Meer fliessende Fluss könnte nur der Amur 
sein. Die Meeresküste soll in stürmischen Zeiten 
Gold ablagern - ein Überrest der Sagen des Alter
tums. Quelle für Id ist das Buch der Wunder. 

Der Sitz der Regierung ist in mostanäh, a d 
Karte manärah, 4 T flussabwärts. Bei ä s tüb auf 
einem unzugänglichen Berge in nag-'a ist die Schatz
kammer des Königs. 4 M von hakanah liegt fuara 
(kl Id), burag oder bäwäreg Jb. 

6. Das Land der Chirchirtürken, a r d hirhir 
m i n a l ä t r a k P , biläd hirhir min al äträk Co, 01. Das 
Gebiet der hirhir ist nördlich vom Hoang-ho, bis 
ans Meer reichend, also die heutigen Provinzen 
Schansi und Tschili - auf der Karte irrtümlich der 
Unterlauf des Hoang-ho selbst. Der Hauptfluss 
heisst nienhäz od. menhär, j Hoang-ho. Die Residenz 
des Königs, häkän h i r h i r 3 T v. Meere, kann 
wohl kaum anders gedeutet werden als Kambalech MA, 
j Peking, am Peiho, welcher mit dem Hoang-ho 
zusammengeworfen wird. Die Chirchir stehen stets 
im Kampfe gegen den König der Kaimaken, ihre 
Nordgrenze wird also etwa der chinesischen Mauer 
entsprechen. Als Stadt wird nur noch zweimal hirhir 
angegeben. Als vierte Stadt wird a d K darand 
Mrhir , auch hirhir, angegeben. 

In der Nähe liegt die Hyazinthenhalbinsel, 
gez i ra al j äkü t , gebirgig, mit dem Festland nur 
durch einen Isthmus verbunden, es kann nur die jetzige 
Liang-tung-Halbinsel sein, auf der Port Arthur liegt. 
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2. Die nördlichen Länder und Völker Asiens vom 
Kaspischen Meer bis zum Altai 

im V. und VI. Klima des Idrisi. 
Näherhin die Länder und Völker nördlich vom Kaspischen Meer und Aralsee, östlich 

von der oberen Wolga und Kama, das Uralgebiet bis zum grossen Altai-Gebirge und dem 
IrtiscMuss. Neben vielen geographisch genauen Angaben begegnen wir aber bereits 
mytischen Einschaltungen, welche auszuscheiden sind. 

1G6. Die nördlichen Völker zwischen Kaspischem Meer und Altai-Gebirge. 

1. Das Gebiet des Kaspischen Meeres 
bahr al hozar (II 332, 406, s. auch Islam-Atlas 
Nr. XVI. S. 70*, sonst auch Meer von Tabaristan und 
Meer der gozzas (Gusen) genannt, mit 4 Inseln: 

1. s l äküna P, 01 } s iaküiah Pe, saküba oder 
sakfüa Jb, die grösste, gegenüber äleskün, j die 
Halbinsel der Astrabadbucht. 

2. k a r k ü n a h Oi und Pe, s'iäküia P, siäh küh 
Jb, eb I A, von Türken bewohnt, wohl j die Halbinsel 
Mangischlak s. I A S. 73*774*. 

3. gezira 'akiz, richtiger dakaz, gedwellakiz Jb, 
j Ogurtschin. 

4. etwas nördlicher von letzterer ist die kulturlose 
grosse gezira sahilän, von einer Menge eigentüm

licher schwarzer, rabenartiger Vögel (Koruiorane) 
bewohnt, j wohl die Tscheleken. 

An der Ostküste folgt nur eine einzige ötadf, 
dahistän, 5 T oder 150 M von äleskün entfernt, 
mit bedeutendem Fischfang, j vielleicht bei Krasno-
wodsk. Ferner sind hier zwei kleine Länder gEt.rah 
und t i r i , titln Jb, a d K als Städte gezeichnet, an 
östlich sich erhebende Gebirge angelehnt, also auf 
dem halbinselförmigen Gebiet zwischen den beiden 
grossen Buchten Karabugas und der Zessarewitsch-
bucht (Tote Bucht). 

Dann folgen noch zwei Flüsse in das Kaspischc 
Meer, der obere, viel verzweigte nähr Bau ran, 
sarüän (II 412), welcher nach der Beschreibung nur 
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als Ural gedeutet werden kann, ferner nähr suknn 
(II 407j, sümän?, an welchem namgän liegt, im 
Land der Baschkiren, entweder eine andre Benennung 
für den Ural oder ein Nebenfluss desselben. 

Der Aralsee, buhalre hoüärezm (II 338), 
mit 300 M Umfang (es sollten wenigstens 700 M 
sein), mit den Flüssen: 

'nähr galhün, alt Oxus, j Amu Darja 
nähr al gas, säs Jb, alt Jaxartes, j Syr Darja, 

deren Mimdungen 10 oder 12 T voneinander 
entfernt sind, ferner den 

n ahr äiläk, als besonderer Fluss aufgeführt (bark 
bei Jb), der a d K gezeichnete Fluss könnte 
aber auch den Talas bedeuten; ferner den 

nähr rüda, j Sary Su, mit dem jetzigen Tschu 
einen Doppelfluss bildend, welcher sich in einein 
See verliert und den Aral nicht erreicht; 

nähr morga, kommt von der Bergkette mazgar, 
morgar Jb, j Mugodschar (mit ewigem Schnee), 
führt Gold und Lapislazuli, j Irgis, See und Fluss. 

2. Das Baschkirenland 
ard basgir t (II 406/08, Russland II 153), 

wird in ein inneres und äusseres unterschieden: 
ba sg i r t a ldah i l ah , Innerbasdschirt, mit der gleich
namigen Hauptstadt, grenzt an die Gozzas, von 
diesen durch den Ural getrennt, kann also nur als 
der südliche Teil aufgefasst werden-, asfal ard 
basgir t min al äträk, Hinterland von basgirt, 
zu den Türken gehörend, mit der Stadt basgir t 
al hang', Ausserbasdsehirt. Die Städte der Basch
kiren (Innerbaschkird) sind: namgän im S 0, türkisch, 
am nähr sükän, sühän, j Ural?, in der Nähe 
eines Kupferbergwerkes, j Orsk; gargän, gurgiän 
Jb, zum türkischen Reich askonia gehörend, 8 T 
von vorigem am nördlichen Teil der Wolga, j etwa 
Ufa an der Ufa; karuklä , immer von den Bulgaren 
bedroht, Pe und Oi haben statt dessen kalmakat in 
Ausserbasdsehirt, 8 Tflussabwärts (von gurdian) gegen 
Westen, j etwa am Zusammenfluss von Ufa, bzw. 
Bjelaja und Kama; weiter nach N folgen käsra 
oder kasira und mäsra, masiran beide an einem 
Nebenfluss der Wolga, Kama oder Nebenfluss, j etwa 
Perm und Ust-Ussolje. 

Die Nordgrenze bildet der gebel äiänl, wohl 
auch zum Ural-Gebirge gehörend, wohl aus Pt ent
nommen (Alani montes). 

3. Das Land der Ogusen, 
Gusen; hier Gozzas, biläcl al gozzia min al 

äträk (II 209, 341/45), 
welche zu den Türken gehören und das ganze Ge
biet nördlich vom säs und Aralsee bewohnen, gägän, 

der Sommorhauptstadt, sonst Jangy-kent am säs, 2 T 
von seiner Mündung, Residenz des Königs (Marquart 
Streifzüge 339), j Ruinen bei Djankala •, ferner kal.ian d 
Oi, kahnar Pe, P gazia die Winterresidenz des 
Königs gozzia hadita Jb, garna oder gazna kl Id, 
die Hauptstadt des Landes, Neu-Gozzia, 3 M vom 
säs, 2 T vom Aralsee, 12 T von hoüärezm; hüära, 
liaflära Jb, dessen Sultan ein Gozzas ist; d ah hin, 
7 T so von gägän durch die Wüste, dessen Bewohner 
fallen in Turan ein in das Land des säs; bübekt 
oder büket, j wohl Djulek am Syr Darja; garIan, 
garblän Jb, wo Silberminen, im gebel asgaron, 
j Argmaty Tag; gargun, gogoz Jb, j Irgis; darkü 
und auf den Bergen sind badega und nfinia, nriga 
oder tnga Jb. 

4. Das Land Simriki 
j Uralsk, ard s imr ik i al hulh min al a t räk 

(II 410/15), 
von den Chulchtürken bewohnt, von drei Seiten, 
besonders aber im S und 0 halbkreisförmig einge
schlossen in der Gestalt eines Nun o> im S von 
einem grossen Fluss in einer grossen Schlucht durch
brochen, welcher (gleich hinter der Schlucht) einen See 
bildet und dann sich gegen S in den Fluss daran da, 
j Emba ergiesst. Auf dem Petersburger Codex ist 
dieser obere Fluss, welcher dem daranda, j Emba 
entspricht, von dem gebel saürän, j Ural getrennt 
gezeichnet. Die Städte sind: gaüzbän Oi, Pe, 
gaürhän P, gaürän Jb, kleine Stadt, Residenz des 
Königs der Chulch-Türken; d a r a n d a 4 T durch Ge
birge am Fluss daranda,j Emba, bei j Fort Embinsk; 
marsän, karsän Oi, Pe, auf einem steilen Berg, 
3 T gegen 0 ; sikrä, 4 T gegen 0 ; dadani l oder 
haumi P, Jb, dämi Oi, Pe 4 T, von gaürän 3 T 
flussabwärts entfernt, j Tamdy; sah ad rüg, 6 T 
gegen N, auf einer Insel in einem See gezeichnet, 
wahrscheinlich am Zusammenfluss des Samara und 
Ural, j Orenburg. 

Der hier mündende Fluss kommt von dem Gebirge 
gebel äskäskä , j Ural s. u. Von diesem Gebirge 
kommen 5 Flüsse, von welchen 2 in den Ural, 3 in 
die Wolga abfliessen. 

Oestlich (hier nördlich) sollen an die Simriki an
grenzen gebel t a g ü r a , Thagurus mons Pt, mit 
den beiden Städten t agü ra , cf Thogara Pt, und 
sokmania (II 413), wo die Alten regieren, 
in der Uralgegend, aber wohl mythisch. Id ver
spricht dann, das Itinerar von dem Land der Sim
riki bis loh in an zu geben, welches im äussersten 
Osten liegt. Er kommt aber über das Uralgebiet 
nicht hinaus und man müsste lohmän in der Nähe 
des Ural suchen - Beweis genug, dass er hier den 
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Boden der Wirklichkeit verlassen hat. Es folgt nun 
die Doppelstadt hankakat , klmähjt Jb, am Ein-
fluss des bedeutenden Flusses haitan in den öaiiran 
(Ural), welcher vom tagüra-Gebirge kommt, j die 
Gegend von Orsk? Dann folgt die Stadt ärsäh, an 
einem Fluss, welcher von dem mit ewigen Schnee 
bedeckten Berg gebel sanan (fehlt auf unserer 
Kopie) kommt. Dieser wäre in der Gegend der 
Uralquellen zu suchen. Jenseits dieses Berges 
(westlich) liegt nagra' Jb, nagrag kl Id. Es 
folgen zwei Flüsse, harkan und lohmän, welche 
in einen See (j Tenis- oder auch der Dengis-See) 
endigen und vom Gebirge gebel mazgär kommen, 
an ersterem die Stadt harkan (würde mit j Kurgan 
am Tobol stimmen, welche jedoch zu weit nördlich 
liegt), an letzterem die Städte loh man und danbäha 
oder dambah, diese liegt 7 T von ärsäh. Dadurch 
scheint die Gegend von Akmolinsk gut fixiert. 

Id hat offenbar verschiedene Namen und Zeich
nungen für den Ural. Der Hauptname ist gebel
li skäskä , wo der Atil, bzw Ufa und der Samara 
entspringen sollen - alle auf der Westseite des 
Ural, sanan, mit ewigem Schnee, ist das Quellgebirge 
des Ural. Die Beiden weiteren Gebirgsnamen gebel 
tagüra und gebel aiani gehören zum nördlichen Ural-
Gebirge und sind aus Ptolemaeus entnommen, gebel 
mazgar , morgar Jb, j Mugodschar, soll ein lang
gestrecktes, hier ostwestlich gezeichnet, tatsächlich 
mehr nordsüdlicheres Gebirge auf asiatischer Seite 
sein, welches die Simriki und die Gozzen scheidet, 
aber in dieser Weise nicht existiert. 

5. Das Land der Chanakath, 
m a g ä 1 ä t h a n 'ä k a t (hangakat) min e 1 ä t r ä k 

(turäk), b i läd h a n ' a k a t Pe, II 339, 414, 
zu den Gozzen gehörend - östlich vom gebel 
mazgar , nördlich vom Aralsee begrenzt, j Tur-
gai, sehr ausgedehnt, mit der Hauptstadt hl am, 
Ulutansk auf dem gebel asgarün, der Gebirgs
kette zwischen dem Turgai und Sary, in welcher 
beide Flüsse ihren Ursprung haben. Vom gebel 
asgarün fliessen 20 Quellen gegen W in den 
grossen Süsswassersee buhal re gargün, gor-
goz Jb, j Irgis-oder Tschalkarsee; von N erhält 
dieser See vom gebel mazgar aus mehr als 50 
Bächen Zufluss. Der nähr morga, Irgis, erhält ferner 
aus mehr als 1000 Quellen sein Wasser, aus dem 
Gebirge mazgar, j Mugodschar und fliesst gegen W 
in einen grossen See, welcher 6 T vom Ural entfernt 
ist und nördlich von diesem liegt. Es kann sich 
also auch hiernach nur um die Irgis-Seen handeln. 

6. Die Adkaschtürken mit dem 
Balkaschsee, 

bilad adkas min al tnrk, atrak (li 344 MM) 
ein türkisches Volk, essen nur Pferdefleisch, west
lich an Gozzas, östlich an die Mauer der Gog und 
Magog grenzend, heute der grossen Kirgisenhorde 
entsprechend, deren Mitte der Balkaschsee, 
bul.ialre tehäma, mit einer Insel, mit Weide
flächen, gezire ganama, gezire fi al buha l re , 
Insel im See. Id bringt hier verschiedene wunder
bare Fabeln, welche zeigen, dass er sich nicht mehr 
auf festem Boden befindet. 4 Flüsse münden in den 
See; 1. tehama mit der Stadt tehäma, vom gebel 
lälän, Alatau-Gebirge, j . Ili Fluss? 2. Vom gebel 
ganf. 3. Vom Berg asgarün kommend, gegen 
Osten fliessend, bis zu den Städten rasäka und 
bagnün, am Fuss des gebel ras, j Tschingis-
gebirge? vorbei, sich mit dem vorigen vereinigend, 
j Baknass und Ajagus. 4. Von S der j Karatal? 
Nördlich vom See ist ein Hügel mit einer Stadt 
san der an, wo massenhaft vorkommende schwarze 
Maulwürfe ihres feines Pelzes wegen bei Nacht ge
jagt werden - mythisch? Dann kommt die unein
nehmbare Festung harba, P, harbadah Pe, Oi, 
auf einem Berg harba, harbadah, garbadah, 6 T 
von sanderän, j etwa bei Urdschar am Tarbagatai-
gebirge? Diese Stadt soll nur durch das Innere des 
Berges mit Treppen zugänglich sein. Von hardah 
gelangt man in 7 T zum gebel küfäiä, j Grosser 
Altai. Die Residenz des Königs ist häkän adkas, 
2 T entfernt, vor dem Tor selbst sind zwei Forts, 
a d K heissen sie bisn al äla (Burg der Wohltaten?) 
und al magüs oder magars. Im N des Landes ist 
eine 18 Tagreisen von W nach 0 sich erstreckende 
Bergkette gebel fargar, fargan Jb II 348 (unsere 
Karte hat gebel mazgar nach P), sich anschliessend au 
gebel mazgär, j Borochoro-Gebirge, auf dessen 
Hochfläche ein runder See bul.iaire fi al gebel, 
der See im Berg, j der Sairamsee, 1800 m hoch, 
sich befindet und Gegenstand verschiedener Sagen ist, 
daneben der Talch-Pass 2200 und ins Ilibecken nach 
Huldja. Auf Blatt 69 im äussersten NO, aber dies
seits der Mauer wird noch 

7. Das Volk der Kiptschak-Türken 
ard kifsag - l.iafsag - min al atrak genannt. 
Dieselben leben heute noch am Tobol, also im Nord-
Westen der Adkasch. 
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3. Die mythischen Länder 
nach Saliams Reisebericht und Ptolemaeus. 

Mit dein Uralgebiet, dem Land Turgai, dem Balkaschsee und dem Grossen Altai int 
die Kenntnis des Idrisi gegen NO erschöpft. Was er darüber hinaus gibt, ist mythisch 
und hauptsächlich dem Reisebericht Saliams1) entnommen. Diesen Reisebericht hat Idrihi 
(Ib II, 416—420) wiedergegeben. 

Im Jahr 842 n. Chr. hat der Kalife Watkik von Samarra (Sorra men Kali) bei Bag
dad aus, den Sa l i am al Te rds ehern an, d.h. Dolmetscher (er sprach 30 Sprachen) aus
geschickt, um den seit Jahrhunderten im Abend- und Morgenland berüchtigten Alexander-
Wall zu erforschen. Dort sollen die gefürchteten rohen skythisehen, nach späterer Ansicht 
mongolischen und tatarischen Völker eingeschlossen sein, aber niemand wnsste, ob es sich 
um einen Gebirgswall oder eine Mauer oder einen Erdwall handle, und wo dieser Wall 
liege. Er wurde mit fortschreitender Erkenntnis immer weiter hinausgeschoben, von den 
Kaspischen (albanischen oder armenischen) Pforten zu den Alanen. Ohozaren, Wolga-Bulgaren. 
In der Stadt der Letzteren (bulgar) berichtet Ibn Haukai wäre ein lebhafter Verkehr mit Pelz
waren aus dem Land der GogundMagog. Immer handelt es sich um den fernen Norden oderNord-
osten. Sallam reiste also gegen Norden zum König von Armenien, welcher in Tifiis residierte; 
zum König des goldenen Trones im Kaukasus (Derbend),zum König der Alanen, zum Herrscher 
der Ohozaren, letzterer in sarnanclar (j Ruinen in Tarku), und bis zu den Baschkiren, natürlich 
ohne irgendwo über den Wall oder die Mauer etwas erfahren zu können. Resultatlos durfte 
er nicht zurückkehren, und nun beginnen seine Erfindungen, welche Idrisi als Wahrheit 
angenommen und in seine Karte eingetragen hat. 

Sallam reist nun 27 Tage lang der Baschkirengrenze entlang. Ob er hier die inneren 
Baschkiren in der Nähe des Kaspischen Meeres oder die äusseren an der oberen Wolga 
meint, wissen wir nicht. Er kommt in das „Stinkende Land" (arcl al muntina). wo die 
Reisenden zehn Tage lang sich gegen die üblen Ausdünstungen des Bodens schützen 
mußten. Dessen Lage zu erforschen braucht man sich keine Mühe zu geben. Auf der 
Karte wird dieses Land am Ural angesetzt. Dann kommen die Reisenden in das rLand, 
wo die Alten regieren" mit den Städten tagüra und sokniänia. Weiter das Land Simriki, 
von dem oben schon die Rede war, welches den Oharluch-Türken gehören soll. 

Dann folgt das grosse Land Sisian, das Ruinenland; hier findet man nur Städte, welche 
von den Mongolen vor ihrer Einschliessung durch Alexander d. G. zerstört wurden; die 
einzige Stadt r a g ü ä n ist übriggeblieben und mit gutgesinnten Türken bevölkert worden. 
Durch dieses Land dauert die Reise einen vollen Monat. Von da kommt Sallam in das 
Gebiet der Adkasch-Türken, deren Wohnsitze sich zwischen dem Balkasch-See und dem 
Irtysch-Eluss befinden, in dem heutigen Semipalatinsk. Hier trifft er die Residenz des 

1) Ygl. Zichy, le voyage de Sallam, Finterprete, ä la muraille de Gog et de Magog — in: Körösi Csoma-ArcMviöm 
Budapest 1922, 1, 3. 190/204. 

90 



häkän adkas, und in deren Nähe die gegen den Wall gerichteten Festungen, Von hier 
soll das gewaltige Gebirgstor noch sechs Tage entfernt sein. Es liegt im gebel küffua, 
d. h. dem G r o s s e n A l t a i , welcher nur sieben Tage entfernt ist. Die Völker der 
Madsehudsch und Jadschudsch, die Gog und M a g o g der abendländischen Geographen, 
sind hier nur durch das hohe Gebirge ferngehalten. 

Sallam schildert nun eingehend den Wall und das Eiserne Tor, welches mit Kupfer 
beschlagen, 50 Ellen breit, in einer Gebirgsschlucht von 150 Ellen Weite sich befindet, 
ferner die Wächter und die Vorgänge an dem Tor. Alle Freitage wird es auf seine 
l nversehrtheit geprüft durch gewaltiges Anschlagen an dasselbe, worauf von den Bewohnern 
der Gegenseite ein wildes Gebrüll als Antwort erfolgt. Von den Eingeschlossenen weiss 
man so viel als nichts. Die Rückreise Sallams erfolgte unter Mitnahme von Führern, 
welche ihm die Richtung nach Chorasan wiesen, durch die Städte lohmän, garian, 
bersgan (Nusadschan) Taran (taraz) bis Samarkand, wo sie von Abdullah ben Talier gut 
aufgenommen wurden; dann weiter über Rai bis Samarra. Die ganze Heise hatte 
28 Monate gedauert. 

Sallams Reisebericht hat Glauben gefunden, weil er der geographischen Kenntnis 
seiner Zeit angepasst war, und Idrisi ist von der Richtigkeit und Wirklichkeit der Reise 
so fest überzeugt, class er die kartographische Verwertung in seiner Karte unbedenklich 
ausführt. Dankbar sind wir ihm, dass er wenigstens seine Quelle genau nennt, wie er es 
auch bei al Dschihani und dem Wunderbuch regelmässig tut; bei letzteren haben wir 
allerdings den Eindruck, dass er damit die Verantwortung ablehnen will. 

Ob die Reise Sallams wirklich stattgefunden hat? Wir halten es für wahrscheinlich; 
bis zu den Baschkiren und von tarän über Samarkand und Eai ist sie unbedenklich. Was 
dazwischen ist, ist Erfindung. 

Bedenklich ist, dass jemand nach Erkundigungen, welche er am Hofe des Kalifen 
in Bagdad oder in Samarra eingezogen hatte, um an den Alexanderwall zu gelangen, 
nördlich statt östlich reiste, dass man den Weg nach Tiilis, zur Wolga, dem Ural und 
den Baschkiren einschlug, statt nach Rai, Samarkand oder Balch die Richtung nach dem 
Osten zu nehmen. Auch die beim ersten Anblick bestechende Rückreise ist unmöglich 
und hat erst von Taran an festen Boden, denn lohmän und gariän sind in Turgai, 
Bersdschan östlich von Fergana anzusetzen, tarän aber liegt dazwischen. Daraus, dass 
Sallam die Baschkiren und die Adkasch-Türken nennt, ist vielleicht eine Reise vom Ural 
und der Gegend von Orsk gegen den Balkasch-See und von da nach tarän nicht unwahr
scheinlich. 

Im Abendlande kennt man eine Reihe ähnlicher angeblicher Reisen und Reiseromane, 
von den alten Griechen an durch das Mittelalter bis auf unsere Tage. Wir nennen vor 
allen den grössten Schwindler oder Falschmünzer, den Aethicus Ister im 5. Jahrhundert, 
dessen Erfindungen fast 1000 Jahre lang geglaubt wurden und auf alle mittelalterlichen 
Weltkarten übergegangen sind; ferner die Alexandersage, die Sage von Pierzog Ernst von 
Schwaben, die Dichtungen des Rudolf von Ems um 1250, Reinfrit von Braunschweig um 
1300 Hermann von Sachsenheim; ferner den in alle Sprachen übersetzten Niederländer 
Johann von Mandeville 1356, Johannes von Hese 1389 (s. Miller, die Ebstorfkarte 
1900 S. 108). Selbst Dante hat aus solchen Quellen geschöpft. Sie fanden zu allen Zeiten 
eine ^laubige Gemeinde. Sallam stellt sich dieser Gesellschaft besonders durch seine Be
schreibung des Eisernen Tores würdig an die Seite. 
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Idrisi hat auf den 7 nordöstlichen Sektionen 58—60 und 67—70 ein Kartenbild zu
sammengestellt, für welches er A. den Reisebericht Sallams, B. die Gebirgsnamen. welche 
Ptol auf den 2 nordöstlichen Karten Asia VI I und Asia VI I I aufführt und C. einige 
weitere sagenhafte Angaben über den Nordosten benützt. 

A. Aus Sallams Eeisebericlit stammen: 
1. Das Stinkende Land, ard al muntina und 

»•anüb (Süd) al ard al muntina (Bl. 58), semäl 
(Nord) al ard al muntina (Bl. 67) das Land der 
Clmlclis (II 410) steht auf der Karte zwischen Wolga 
und Ural und nördlich von der Wolga. Diese Be
nennung scheint wiederholt auf grosse, ungesunde 
Sumpfgebiete Anwendung zu finden. Nach der Be
schreibung Idrisi's grenzen die Baschkiren und Pet-
schinegen im hohen Norden an das Stinkland; wir 
treffen dieses wieder zwischen der unteren Wolga 
und dem Ural und zum drittenmal in Asien auf dem 
Weg nach China, mehr oder weniger mythisch. 
Nördlich von diesem (auf der Karte östlich) folgt. 

2. Das Ruinenland Sisian, ard sisiän uah i ja 
al biläd al haräb, und das ist das Land der 
Zerstörung, semäl (Nord) ard sisiän al haräb. 
Das Land ist voll von Ruinen der Städte, welche 
durch die Mongolen oder G-og und Magog (II 417) 
zerstört sind. Nach Idrisi II 413 sind sie zerstört 
schon seit der Zeit, wo Alexander den Wall errichtete 
und nur die Stadt Raguan bewohnt stehen Hess. 
Die Karte gibt die Stadt ragüän und 5 Städte mit 
der Bezeichnung haräb (zerstört). 

Man hat das stinkende Land in den Erdölquellen 
von Baku am Kaspischen Meer, oder dem Fluss 
Kuban entlang, oder in der Hungerstreppe gegen 
Osten vermutet, ferner die zerstörten Städte im ehe
maligen Königreich Pontus, auf der Halbinsel Krim 
bis zur Stadt Tanais an der Don-Mündung suchen 
wollen, je nachdem man das Endziel am Alexander-
walL oder die Mauer mehr im Norden (obere Wolga-
nnd Kamagebiet) oder im Osten, vielleicht gar in 
der chinesischen Mauer, vermutete. 

3. Das Land der Adkasch. Sallam kommt in 
die Residenz des hädtän ädkas , welche von Id 
in die nächste Nähe der Mauer Alexanders verlegt 
wird. Die Wohnsitze der Akdasch haben wir schon 
oben behandelt und sie werden von Id so bestimmt 
angegeben, dass wir an deren Wirklichkeit nicht 
zweifeln. Wir halten es für ausgeschlossen, dass 
dieses Gebiet mit dem Land der Wolga-Bulgaren in 
irgend eine Beziehung gebracht werden kann. Graf 
Zichy schliesst aus den beiden Angaben, dass jenes 
Volk Pferdefleisch mit Vorliebe isst und dass es das 
Kamel nicht kennt, mit Recht auf ein nordisches 
Volk und findet diese Merkmale besonders zutreffend 

bei den Wolga-Bulgaren. Wir müssen aber bei den 
Adkasch-Türken an den Wohnsitzen um den Bal-
kasch-See festhalten und werden insbesondere auch 
in der Ansetzung der grossen Mauer von Id — wie 
wir glauben mit voller Sicherheit — in das Gebiet 
des Grossen Altai versetzt. Mag also in der Schilderung: 
der Begegnung mit dem Adka?eh-Fürhten bei Sallam 
manches sagenhaft bleiben, so werden wir doch in 
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Asiae tabYÜ 

167. Die aus Ptolemaeus entDomraenen Gttbirgsnameii. 

die Gegend des Balkasch-Sees geführt und können 
deshalb die Fortsetzung der Reise Sallams von de« 
Baschkiren aus nur in den Ländern vom Ural* 
(der Gegend von Orsk) gegen den Balkaseh-See 
suchen. 

B. Die aus Ptol entnommenen Gebirgsnamen, 
alle mehr oder weniger entstellt, sind von Id ziem
lich willkürlich verteilt. Merkwürdig bleibt immerhin, 
dass er alle die kleineren Gebirgszüge, welche Ptol 
auf seinen Kartenblättern Asia VII und Asia VIII 
nennt, verwertet hat unter Weglassimg der bekaim-
tan grossen Gebirgsketten (Imaus mons, Emodi mon-
tes, Casii montes). Wir haben diese Gebirge auf 
nebenstehender Skizze nach den beiden Karten de« 
Pt zusammengestellt. Id sucht also die auf seiner 
Karte leer bleibende nordöstliche Ecke in ähnlicher 
Weise auszufüllen, wie sie die Weltkarte des Ptol gibt. 

C. Weiter hat Id noch einzelne Angaben auf 
diesen Sektionen, welche zum herkömmlichen Inven
tur der Weltkarten im Nordosten gehören. 

1. Auf Blatt 58 ist das Land wo die A l t e n 
reg ie ren , nördlich von den Chulchs im gebel tagürn, 
mit den beiden Städten tagüra und sokmänlä. 
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2. Darunter auf Blatt 68 ist ein wunderbares Tal 3. Auf Blatt 58/69 in der Nähe des Walles ist 
und Land al ard al mahniüda. nochmal ein solches Tal, in welches Gefangene 

Nachdem die Eeisenden das Stinkende Land hinuntergeworfen werden, welche von ungeheuren 
verlassen hatten, berichtet Djihani, sahen sie dieses Vögeln, die aus Höhlen hervorkommen, aufgefangen 
Tal von ungeheurer Tiefe, welches wegen der Steil- und verzehrt werden. Der Fluss ist auf der Karte 
heit der Ränder unzugänglich und in welches noch o N, heisst nach dem Text al masr. Dieses Bilcl hat 
niemand hineingekommen ist; sie sahen an mehreren nur Oi, von jüngerer Hand eingetragen. Das Bild 
Orten Eauch aufsteigen und nachts Feuer, einen zeigt 2 Flüsse mit der Beischrift hada manha gül, 
nordsüdlich fliessenden Fluss, an welchem Fantome dieses Wasser ist gut. Es handelt sich hier offenbar 
erschienen. Daneben ist ein gebel asmara , As- um die altgriechische Sage von den Greifen (gripes) 
mirei montes Ptol, östlich ein in spitzem Winkel bei den Arimaspen, grypki auf den Weltkarten bei 
verlaufendes Gebirge gebel a r an i a oder arabia, den Sogdianen, Massageten, in seitlichen Höhlen 
aralia Pe, Aranei montes Ptol. Beide Namen sind der Hyperborei montes (s. Miller Mappaemundi V, 33). 
also aus Pt entnommen. 

4. Der Mongolen- oder Alexanderwall 
und die Grenze des Wissens im Nordosten. 

Unter dem Namen gebel küfälä beschreibt Idrisiein Gebirge, welches die ganze Nord- und 
Ostgrenze der bekannten "Welt bildet, vom Finnischen Meerbusen Bl. 65 beginnend und im 
I V . Klima Bl. 40 am Amur endigend. Ein solches Gebirge existiert natürlich nicht. Der 
N a m e geht auf die Biphaei montes des P t zurück, entspricht aber sachlich nicht diesen, 
sonde rn den Hyperborei montes des Pt. Die westliche Hälfte, von der Ostsee bis zum 
U r a l , ist das vermeintliche Quellgebiet des Don und von Zuflüssen der Wolga (die Wolga 
se lbs t soll am Ural entspringen) und hat keinerlei wirkliche Berechtigung, sondern stellt 
n u r die Grenze des Wissens dar. Das Nordmeer ist Idrisi unbekannt; aber von den Flüssen, 
welche in Eussland und Sibirien nach dem Nordmeer abfliessen, kennt er wenigstens teil
weise den Oberlauf. In Kussland kann man etwa den 63. Grad nördliche Breite als äusserste 
Grenze seines Wissens erkennen, Jenseits des Ural in Asien bleibt die Grenze der bekannten 
E r d e bedeutend südlicher zurück. Jdrisi kennt nur den südlichen Ural, welcher in mehrere 
Gebirgszüge aufgelöst ist. Der nördliche Ural mag teilweise in dem k ü f ä l ä enthalten 
sein. Das Quellgebiet des Tobol und Ischim, in etwa 50° nördlicher Breite, steckt vielleicht 
in d e n beiden Flüssen h a r k a n und l o h m ä n , aber der weitere Verlauf beider gegen N ist 
unbekannt . Ein halbkreisförmiger Gebirgszug, die zweite Hälfte des g e b e l k ü f ä l ä , mit 
e inem grossen Tor scheidet weiter die im äussersten NO befindlichen mythischen Völker 
G o g und Magog ( m ä g ü g , und j ä g ü g ) von den Türkenstämmen, welche dieseits wohnen. 
Es i s t dies der berüchtigte Mongolen- oder Alexander-Wall, welcher mit vielen Sagen 
verknüpft , bald die 10 Stämme Juda bedeutet, welche von Alexander d. G. eingeschlossen 
w u r d e n und beim jüngsten Gericht hervorbrechen werden, bald die aller Kultur entbehren
den, kaum bekannten, aber um so mehr gefürchteten wilden Tataren-Horden von dem 
E inb ruch in die Kulturländer und von deren Verheerung abhielt. Es ist deshalb begreiflich, 
dass man beim Einbruch des Mongolen-Kaisers Dschingiskan i. J. 1218 sofort an den 
Durchbruch dieses Walles dachte. Bei Id ist nach seiner ganzen Beschreibung kein Zweifel, 
dass d a s T o r t a t s ä c h l i c h n u r d e n J r t i s c h - D u r c h b r u c h im G r o s s e n A l t a i 
b e d e u t e n kann. 
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Da bei den verschiedenen Sagen der C h a r a k t e r des Alexander-Walles, d. h. ob er 
nur einen Gebirgszug oder eine Mauer oder einen Erdwall darstellt, unentschieden bleibt, 
liegt es nahe, an die chinesische Mauer zu denken. Tatsächlich ist aber wenigstens bei 
Jd von der chinesischen Mauer keinerlei Andeutung zu finden, ebensowenig als Ptol et
was von derselben weiss, und schon die Richtung in der der Alexanderwall liegen soll, 
schliesst den Gedanken an die chinesische Mauer vollständig aus. Denn diese weist immer 
nach NO und niemals nach Osten. Man suchte den Wall zuerst am Kaspischen Meer und 
später weiter nordöstlich, aber nicht gegen Ost-Turkestan. Sallam reist direkt gegen 

168. Der Alexanderwall nach Idiisi. Jenseits das Gebiet der Gog und Magog. 

Norden, um den Wall zu finden, und erst als er ihn dort bei den Baschkiren im 50. —60.° 
nördlicher Breite nicht findet, wendet er sich vom Ural aus gegen Osten. Nach der Zeich
nung der Idrisikarte liegt dieses Tor im YI. Klima und es handelt sich um ungefähr den 
50. Grad nördlicher Breite. Der Irtisch-Durchbruch liegt ungefähr in 49° nördlicher Breite, 
während die chinesische Mauer zwischen 37 und 40° nördlicher Breite liegt, Peking (häkän 
hirhir) aber von Id noch südlicher, im III. Klima, etwa 35° nördlicher Breite, angesetzt ist. 

Interessant ist die Vergleichung des Bildes des Walles bei Idrisi mit den abend
ländischen Karten des Altertums und Mittelalters. Die Psalterkarte (Miller Mm III, 
tab. 3 und II, tab. 1) sowie die Ebstorfkarte (Miller Mm V), haben ein so ähnliches Bild, 
dass man irgendwelche Beziehungen zwischen Idrisi und diesen Karten annehmen möchte. 
Aber die Ähnlichkeit ist nur äusserlich, die Bedeutung des Gebirgswalles und des Tores 
ist sehr verschieden. Auf Ps und Eb bedeutet das Tor nichts anderes als die portae 
Caucasiae am Kaspischen Meer, j . Derbend, von welchem schon Plinius YI, 12 sagt, sie 
seien befestigt „ad arcendas transitu gentes innumeras". Dieser Gebirgswall schliesst das 
ganze Kaspische Meer und den Nordosten mit dem Oxus- und Jaxartesgebiet aus, und 
das gleiche Bild hatte vielleicht schon die Augustuskarte, nur mit dem Unterschiede, dass 
die Ausgeschlossenen nicht Gog und Magog (diese treten wohl zuerst bei Josephus Flavius, 
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nach ihm bei Hieronymus auf), sondern Massagetae, Turchi, Gryphi, Anthropophagi 
hiessen. Eine jüngere Version versetzt den Wall jenseits des Kaspischen Meeres, das 
Tor bedeutet die Kaspischen Pforten bei Teheran, Bagae oder Europus der Alten, 
die Ausgeschlossenen sind das Oxus- und Jaxartes-Gebiet — so Isidor (Miller Min VI, 
tab. 2), Heinrich (Mm III, tab. 2) und Hereford (Mm IV). Bei Idrisi ist somit nur das 
Bild geblieben, der Wall aber vom Kaspischen Meer bis zum Grossen Al t a i hinaus
g e r ü c k t . Eine Zwischenstufe trifft man bei Pt — am deutlichsten auf seiner Weltkarte, 
welche allerdings jünger ist (wohl 5. Jahrh.), aber auch auf Tafel Asia VII. und VIII. Bei Pt 
wird der Halbkreis durch 2 Gebirge, dem Jmaus mons links und Emodi niontes unten 
gebildet. Das erstere Gebirge bedeutet die Alexander-Kette, Fergana-Kette, Pamir, Kara-
korum und Himalaia. Die Emodi montes stellen ein Stück des Karakorum und Kwen dar. 
Hier sind der Oxus und Jaxartes noch diesseits des Walles, dagegen Tien-schan, die Fluss
gebiete des Naryn, Ili, das ganze Tarim-Becken, die Seen Issykul und Balkasch jenseits, 
d. h. ausgeschlossen. Auf der Idrisikarte ist der Wall auf das Altai-Gebirge hinausge
schoben. Zu beachten ist auch, dass Pt in Asien keinen einzigen nach Norden ab-
fliessenden Fluss kennt, während Idrisi den Ischini, Irtisch, Ob und Jenissei in ihrem 
Oberlauf zeichnet, aber freilich ohne die Ausmündung derselben in den Ozean zu kennen, 
weshalb er sie von dem gebel kufäia, Khyphaei montes der Alten, begrenzt sein lässt. Der 
ungeheuer grosse Fortschritt der terra cognita bei Idrisi ist nicht zu verkennen. 

Der Alexanderwall wanderte also mit sich ausbreitender Länderkenntnis immer weiter 
nach Nordosten und ist bei Id nicht mehr der Tien-schan, sondern nachdem der Issykul 
und Balkaschsee bekannt sind, müssen wir über den Ala-tau und Tarbagatai hinaus und 
kommen bis zu dem Ektag oder Grossen Altai, welcher Sibirien und die Dschungarei 
scheidet. Hier ist Id an der Grenze seines Wissens angekommen und hier setzt er des
halb das Tor an. 

5. Jenseits des Walles 
hat Idrisi auf Blatt 50 a rd al j ä g ü g , das Land des Gog mit 8, auf Blatt 60 ard al 
mägüg , das Land des Magog mit 4 Städten ohne besondere Namen. Über die beiden 
Völker ist das Nötige bereits gesagt. Die hier aufgeführten Gebirge o N sind natürlich 
rein willkürlich angesetzt. 

Wichtig dagegen sind die 6 Flüsse, welche vom gebel küfäiä in das Ost- und Nord
meer abflieasen. Sie lassen sich unschwer deuten, nur ist zu beachten, dass Id höchstens 
den Oberlauf dieser Flüsse kennt, wie wir schon früher bemerkt haben. Von den 2 Flüssen 
auf Blatt 50 können gedeutet werden der obere als jetzt Angara, Nebenfluss des Jenissei, 
hier selbständig gezeichnet, der untere, am Oberlauf gegabelt, als Jenissei mit dem Neben
fluss Birjussa. Auf Blatt 60 ist oben der Ob, unten der Irtisch, irrtümlich am Tor vor
einigt; ferner auf Blatt 69 der Ischim mit dem Tobol, ebenfalls unten statt oben ge
gabelt. Diese Deutung ist möglich, aber nicht notwendig, da ja Id keine Namen nennt. 

Das Pech- oder Harzmeer, bahr al zif t i kl Id macht den Schluss. Auf Blatt 60 
des gr Id steht min al bah r al m u z l i m a l s a r k i , Teil des dunklen Meers des Ostens5 
bahr al muhit al sarki, das umgebende Meer des Ostens, kl Id. 
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6. Rückblick 
Nachdem wir mit der Betrachtung der Idrisi-Karte zu Ende gekommen sind, ist ein 

Kückblick auf die nordöstliche Abteilung verlockend. Es sind besonders die Länder 
vom Kaspischen Meer und der Persischen Wüste ab gegen Osten, welche das Interesse 
des Forschers beanspruchen. Ist doch Idrisi hier einzig und originell als Darsteller einer 
untergegangenen Welt und wirft ein Blitzlicht auf ein Jahrhundert, welches für diesen 
Erdteil wohl das schicksalsschwerste in der Weltgeschichte geworden ist. 

Idrisi schildert noch den Islam in seinem vollen Glanz, in seinem grössten Macht
bereich, in seiner Weltherrschaft, wie sie in der fraglichen Zeit freilich nur noch formell, in der 
Wirklichkeit nicht mehr bestand. Aber es standen noch und blühten alle die Institute der isla
mischen Kultur, die Moscheen mit ihren gemeinnützigen Anhängseln (Bädern. Büchereien. 
Erfrischungen), die grosse Zahl der Hoch-und anderen Schulen, ein Dutzend Sternwarten, viele 
Hunderte öffentliche und privater Bibliotheken, der ganze Handel und Verkehr vom Atlantischen 
Ozean bis Turkestan und Indien; nur die Herrschaft befand sich zum grossen Teil nicht 
mehr in ihren Händen, sondern in denen türkischer Eroberer. Besonders die Seldschuken 
hatten die Sultanate inne, aber sie hatten doch fast alle arabische Religion. Sprache, 
Bildung, Sitten angenommen, förderten Kunst und Wissenschaft und waren ernstlich bestrebt, 
alle Errungenschaften der Kultur festzuhalten. Diese Zustände bestanden eben noch, 
aber nicht mehr lange! Der Einbruch hatte bereits begonnen und ging nie mehr ganz 
zurück. Knapp 50—100 Jahre reichten hin, um den Arabismus zu vernichten. Die 
gefürchteten Mongolen-Tataren durchbrachen das vermeintliche Eiserne Tor im Altai 
und wälzten sich in verheerendem Zuge über die blühenden Städte, aller Kultur den 
Untergang bringend. Der blanke Säbel, in die Erde gesteckt, war das Abzeichen und 
der einzige Abgott der neuen Eroberer. Was Dchingiskan's Horden bis zum Jahr 1219 
noch etwa verschont hatten, das vernichtete vollends aufs gründlichste sein Nachfolger 
Hulagu, welcher im Eebruar 1258 den Sitz des Kalifen, Bagdad, einnahm und volle 7 Tage 
lang seinen wilden Genossen zur Plünderung überliess. Da wurden die kostbaren Manuskripte 
in den Bibliotheken und Kollegien teils verbrannt, teils in den Tigris geworfen, dessen 
Gewässer nach einem arabischen Schriftsteller von Tinte schwarz geworden seien. Voraus
gegangen war die Plünderung von Buchara, Samarkand, Merw, Nischapur, Ispahan. Der 
Kalife wurde erdrosselt und sein blutiger Leichnam auf Befehl von Hulagu unter die 
Mauern von Bagdad geschleppt. So verschwand die arabische Weltherrschaft aus der 
Geschichte und der Name der Araber als politische Existenzen wird kaum mehr genannt. 
Das ist die Bedeutung der Idrisi-Karte. Als letztes grosses Monument steht sie da, 
gleichsam an der Grenze zweier Welten. 

Ihre Nachfolgerin, die katalanische oder Kompaßkarte, ein starkes Jahrhundert jünger, 
hat in Asien ganz andere Namen, Mongolen- und Türkenreiche, andere Hauptstädte 
(Sarai, Organci, Taebris u. a.), gleich als liegen viele Jahrhunderte dazwischen. Bilder 
und Eabeln sind an Stelle der arabischen Gründlichkeit getreten. 

Beinahe so rasch wie der silberne Tisch in Palermo ist die arabische Welt in Trümmer 
gegangen. Die in Buchform erhaltengebliebene Karte des Idrisi, jetzt wieder hergestellt, 
gibt dem staunenden Forscher ein Bild jenes größten Weltreiches mit viel Glanz, aber 
noch mehr menschlichem Elend. 
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Die 4Himmels -
r i e h t u n g e n : 

magreb, garb = W, Westen 
masrik, al §ark == 0, Osten 
al ganüb = S, Süden 
al seniäl = N, Norden 

A r a b i s c h e Au to ren : 

Id = Idrisi 
Ist = Istaehri ed Möller 

ed Mordtmann 
Chord, Chd = Chordadbeh 
Bir = Biruni 
Di = Dimesehk 
Muk = Mukaddasi 
LEw, Chw = Chowarizmi 
Hk = Ibn Haukai 
Kaz = Kazwini 
Abf = Abulfeda 
IY = Ibn Yunis 

Kud = Kudama, Kodäma 
Mas = Massudi 

Sons t ige : 
Pt = Ptolemaeus 
AS = AmariSchiaparelli 
Lei = Lelewel 
Tom = Tomaschek 
Sb = Seybold 
Mk - Markwart 
Mz-Pt = v. Mzik-Ptol. 
Mz-Afr = „ -Afrika 
Miller: 

MA=Mappae Arabicae 
IR = Itineraria Romana 
Erdm. = Erdmessung 
Mm = Mappaem I-VI 
Eb = Ebstorfkarte 
Hf = Herefordkarte 
Ta = Tabula Peut. 

Spr = Sprenger, Post und 
Reiserouten 

Idrisi-Codices: 

P = Paris 
01 = Oxford t 

02 = Oxford 2 
Co = Constantinopel 
Pe = Petersburg 
Ca= Cairo 

Idrisi-Ausgaben: 

Jb = Jaubert Textaus
gabe 

kl Id = kleine Id-Karte 
MAr I, 3 

gr Id = große Id-Karte 
MArI,2schwarzin6Bl. 

Id-Karte Extra-Ausgabe 
in Farben 

IA Islam-Atlas 
Codices: 

ßalchi: ha =. Hamburg 
b t Berlin x 
bo = Bologna. 

Istachri: g0 l - Gotha! 
le, Leidenx 

Perser: go, = Gotha* 
Vi Paris i 
lo = London 
lgt = Leningrad 
lg 2 = Leningrads 

Mukaddasi: b2 = Berlin2 
lea = Leiden 2 

Achmed: g3 = Gotha3 

Ibn Said: pa = Paris s 

Tusi: w = Wien 

O F T WIEDERKEHRENDE ARABISCHE W Ö R T E R . 

Z u r E r d b e s c h r e i b u n g : 
ard = Erde, Land 
biläd (ar), diär (ps) = Land 
barr = Festland 
nahiat = Gegend, Bezirk, angren

zendes Land 
ribat = Grenzstation 
näbija, nauahi pl. — Grenzgebiete, 

Gegenden, Territorien 
bahr (ar), darja (ps) = Meer 
buhaire (ar), darjaca (ps) = See 
gezlre, gezirat = Tnsel 
eain = Quelle, Wasser 
nähr (ar), rod, rud (ps) = Fluss 
haiig = Kanal 
wädi = Tal 
gisr = Brücke 
gamr = Überschwemmungsgebiet 
batäih, radir = Sumpf 
saüäd = schwarzer, anbaufähiger 

Sumpfboden, bedeutet in Irak 
eine grosse Menge Zelte, Dörfer, 
Städte (nach Wahrmund) 

mafäza = wasserlose Wüste 
badia, bararipl. = Wüstenbewohner, 

Nomaden 
badua = Wüste 
he§ = Wald 
ualiät = Oase 
merg = Wiese 
rauda = Garten 
watä, sahl = Ebene 
aeali = Höhen 
teil = Hügel 

gebel, gibäl(ar), koh, kub, kohhaj 
(ps) = Berg, Gebirge 

ras, tarf = Vorgebirge 
bäb = Pass, Tor 
derb = Weg; masälik = Wege 
maedin = Mine, Steinbruch 
kafa = Festung, Schloss 
kasr, hisn = Kastell, Burg 
hirb = Ruine 
'amal = Provinz, Gebiet 
iklim = Provinz, Gegend 
hadd, hud, hudüd=Grenze, Grenzen 
mamlakat = Königreich 
sikk = Steuergebiet 
uiläiat = Bezirk 
härat = Vorstadt 
medina, mudun = Stadt, Städte 
tarik: = Strasse 
zukak = Gasse 
suk, asuak = Markt, Märkte 
beled, karja, kura = Dorf 
manazil = Haus 

dar, dur, masakin, =Wohnung, -en 
fostät = Zelt 
megära = Höhle 
magalat = Tummelplätze 
Jiaümat = größte Masse und Ge

walt (z. B. Massendorf; 

Sons t ige , allgemeine, 
tül = geogr. Länge 
'ard = geogr. Breite 
muttasil = anstossend, zusammenh. 
min = Teil 

sürat = Bild 
kitäb = Buch 
al arbae = Mittwoch 
famm = Maul 
äsad = Löwe 
tag = Krone 
fid(Ja = Silber 
tibr = Gold. 
kabr = Grab 
ben, bani — Sohn, Söhoe 
harig = aussen 
dahii = innen 
asfal pl. asäfll, hadur ~ nieder, 

[unten 
cali' = hoch 
cala = nach, gemäss, auf 
bain (ar), mijan (ps) = zwischen 
macrüf = bekannt, berühmt 
gami = alles, umfassend 
ua = und; nalm, liadihi •= d a s ist 
sudän (ar), siahan (ps) = Neger 
liarab = zerstören 
halia = unbewohnt 
tauä cif = Stämme, Bevölkerung 
magus = Zauberer, Heide 
mabda' - Anfang 
aksa = Ende, äusserst 
tarf = Ende 
muhit = umgebend 
muzlim - dunkel 
bakia = der übrige Teil 
sair = der Rest, das Übrige 
raml (ar) rikhaj (ps) = Sarid 



Mappae Ar'abicae 

I. BAND 
Die beiden Idrisi-Karten 

samt der Einleitung zum ganzen Werk 

1. Heft (Doppelheft): a) Einleitung zum ganzen Werk. 
Geschichte und allgemeine Würdigung der arabischen 
Geographie. 

b) Das Mittelmeer im Bilde der Araber. 
Heft VI des Islam-Atlasses. Mit 13 Karten des Mittel
meeres, je arabisch und transkribiert. 

2. Heft (Doppelheft): Die grosse Roger-Karte des Idrisi 
vom Jahre 1154 n. Ch. 
63x137 cm in 6 Blättern, einfarbig, mit einleitendem 
Texte. Zugabe die 10 Blätter des HI. Klimas des 
Oxforder Id-Codex (O2). 

3. Heft: Die kleine Idrisi-Karte vom Jahre 1192 n. Ch. 
Ursprünglich ein Taschenatlas, aus 73 kleineren, hand
großen Blättern zusammengesetzt, als 1 Blatt 42X90. 
Mit Erklärung. 

bestehen aus: 
B. Afrika. 

4. Die afrikanischen Länder ohne Aegypfen. 
Nach Idrisi. 

5. Aegypten. 
Nach Idrisi und mit 13 Karten des Islam-Atlasses 
Nr. IV, sowie 6 Karten der Mquellen und des Nil
delta. 

HL BAND mit Beiheft 
Asien I (Vorder- und Südasien) 

1. Palästina und Syrien, Kleinasien (nur Id), Meso
potamien. 
Mit 37 Karten des Islam-Atlasses Xr. V, VII und VIII 
und nach Idrisi. 

2. Arabien mit dem Persischen Meer und der Arabi
schen Wüste. 
Mit 25 Karten des Islam-Atlasses Nr. I und II und nach 
Idrisi. 

3. Südpersien (Iran) mit Indien» den ostindischen 
Inseln und China. 
Mit 55 Karten des Islam-Atlasses Nr. IX bis XII, ferner 
China und die Inseln nach Idrisi. 

IL BAND mit Beiheft 
Die arabischen Karten der Länder 

von Europa und Afrika 

A. Europa. 

1. Spanien (Nach beiden Idrisi und 12 Karten des 
Islam-Atlasses [Magreh] Nr. III). 

2. Italien und der Balkan. 
Nach Idrisi. 

3. FrankreichjDeutschland und der Norden von Europa 
mit Russland. 
Nach Idrisi. 

IV. BAND mit Beiheft 
Asien II (Nord- und Ostasien) 

I. Abt.: Nach Idrisi. 
II. Abt.: Nach dem Islamatlas. 

Mit den Karten Kr. XIII bis XX, 

V. BAND 
Weltkarten 

Etwa 40 kleinere, arabische, persische und syrische 
Weltkarten. Ferner die Karte des Sfaxi. 

Die grosse Rogerkarte des Idrisi in Farben kann 
extra bezogen werden zu 20 EM. 

VI. BAND: IDRISI-ATLAS 
enthält sämtliche Originale zu beiden Idrisikarten: 332 Kartenblätter auf 80 Lichtdracktafeln in Polio. 1»27. 

Preis in Leinwand-Mappe EM 30.—. 

Erschienen sind Band I, II, III, IV und VI. 
Band I und II sind in einer Leinwandmappe, Band VI ebenso. Für die 3 fehlenden Bände wird am Schluss 
eine Mappe geliefert. 

* e i S i ! r , B , a * d i " ' m ""* I V j e E M 1 2 - W s n a c h IWlgrtdtaW des ganzen Werke,. Die Leinwandmappe 
tur l und II ist eingeschlossen, wenn zusammenbestellt, 




